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Der Führer im befreite« Eger
Aeberwältigender Jubel um Adolf Hitler - Die glücklichen Sudetendeutschen — Größte Freude in der alten Kaiserstadt Eger

Hof, 3. Okt. Der Führer trat am Montag vormittag 1V15 Uhr
von Hofaus im Kraftwagen die Fahrt ins Eger¬
land  an , um zusammen mit den in die III. Zone einmarschie¬
renden Truppen den Sudetendeutschen die Befreiung zu brin¬
gen. So eilte der Führer auch diesmal wie vor sieben Monaten
Lei der Befreiung der Ostmark gleichzeitig mit den deutschen
Truppen in die befreiten deutschen Lande , um persönlich die
Sudetendentschen auszunehmen in die Gemeinschaft des größeren
Deutschen Reiches.

Um 9.48 Uhr lief der Sonderzug des Führers , von Berlin
kommend, in den Hauptbahnhof in Hof ein. Der Oberbesehls-
ynvcr der Heeresgruppe IV, General der Artillerie von Rer»
chenau,  meldete sich in Hof mit dem Reichskommissar der Eu-
dctendeutjchen, Konrad Henlein,  dem Kommandanten des
Führer -Hauptquartiers , Oberst Rommel , und dem Gauleiter der
Bayerischen Ostmark, Wächtler , Leim Führer . Nach einer kurzen
Besprechung im Vcfehlswagen des Führer -Sonderzuges verliest
der Führer um 10.15 Uhr den Sonderzug . Auf dem Bahnsteig
begrüßte er eine Reihe von Amtswaltern der Sudetendeutschen
Partei und Mitglieder des Eaustabes der Bayerischen Ostmark,
ferner mehrere höhere Parteiführer , u. a. ^ -Gruppenführer
Lorenz, General Daluegc , ^ -Obergruppenführer Heitzmeyer,
Obcrgruppcnfiihrer von Woyrsch, ^ -Gruppenführer Heydrich und
jj -Eruppenführer Wolfs.

Unter dem begeisterten Jubel der Bevölkerung von Hof, die
Las Bahnhofsgebäude seit den frühen Morgenstunden umlagert
hatte, bestieg nunmehr der Führer mit seiner Begleitung die
Wagenkolonne zur Fahrt in Richtung auf die ehemalige deutsch-
tschechoslowakischeReichsgrenze Rehau und Selb . Mit dem Füh¬
rer nahmen an dieser denkwürdigen Fahrt u. a. teil : der Ober¬
besehlshaber der Heeresgruppe IV, General der Artillerie von
Reichenau,  der Reichskommissar für die sudetendeutschen Ge¬
biete, Konrad Henlein,  der Chef des Oberkommandos des
Heeres, General der Artillerie Keitel,  Reichsführer ^ Himm¬
ler,  Reichsleiter Bormann , Reichspressechef Dr . Dietrich und
Reichsminister Dr . Lammers . Ferner waren zugegen: die mili¬
tärischen Adjutanten des Führers , Oberstleutnant Schmundt
und Hauptmann von Below , sowie die persönlichen. Adjutanten
des Führers , Gruppenführer Schaub, Brigadeführer Wiedemann
und Vrigadeführer Vormann , außerdem der Stab des Führer-
Hauptquartiers unter Oberst Rommel , der Gauleiter der Baye¬
rischen Ostmark, Wächtler , und Reichsbildberichterstatter Professor
Heinrich Hosfmann.

Flugzeuge der deutschen Luftwaffe brausen über der Wagen¬
kolonne des Führers hinaus ins deutsche Sudetenland . Die weit
gedehnte Stadt Selb  scheint vollends aus dem Häuschen zu
sein. Ein Orkan von Heilrufen klingt aus den Menschenmassen
beiderseits der von den Soldaten freigehaltenen Fahrstraßen
zum Führer . Bei Erkersreuth  fehlen nur noch drei Kilo¬
meter bis zur Grenze. In fieberhafter .Spannung fahren wir
ihr entgegen. Einige Minuten später : Der Grenzort Wil¬
de  n a u ist erreicht ! In der Mitte der Ortschaft kündet noch ein
Schild die bisherige Reichsgrenze an . Noch einmal senkt sich in¬
mitten der Freude jauchzender Männer und Frauen der Schlag¬
baum. Dem Führer wird Meldung erstattet . Glühenden und
klopfenden Herzens erleben wir zusammen mit der Bevölkerung
des Erenzortes diese historischen Augenblicke. Es ist 11.20 Uhr.
Der Führer hat sich — mühsam ist ihm der Weg geebnet wor¬
den — zum Wagen zurückbegeben, und nun passiert der Befreier
des Sudetenlandes die Grenze, die auszulöschen es seiner ge¬
nialen Politik gelungen ist, um inmitten seiner stolzen Wehr¬
macht selbst zu den Sudetendeutschen zu kommen. Der Musikzug
eines SA .-Sturmes spielt die Nationalhymnen und langsam
gleitet der mit Blumen überschüttete Wagen des Führers ins
freie deutsche Egerland.

UeLcrwältigsnder Empfang des Führers

Asch, z. Okt. Der Führer hat am Montag vormittag gegen
11 Uhr die ehemalige Grenze bei Asch überschritten . Erschüt¬
ternd in seiner Treue und Leidenschaft war der Empfang , den
die Sudetendentschen dem Führer und Reichskanzler bei dem
Ueberschreiten der ehemaligen Reichsgrenze beiAsch  bereiteten.
Ueberwältigend , unbeschreiblich und beispiellos war die Freude,
die den Führer auf seiner Fahrt durch das befreite Egerland
grüßte. Schon in den ersten Minuten , in denen sich der Führer
kuf dem nunmehr für alle Zeiten befreiten sudetcndeutschcn
Boden befand, löste sich die unerträgliche Spannung , schwand die
Erinnerung an die schreckensvolle Leidenszeit , die die Bevölke¬
rung 20 Jahre hindurch und in den letzten Wochen in dem furcht¬
barsten Maste erdulden mußte. Ein einziger Jubel sturm
umtobte den Führer . Nun , da die Männer und Frauen des Egcr-
landcs Adolf Hitler mitten unter sich sehen, wissen sie, daß jetzt
all ihr Leid und all ihre Not für immer ein Ende hat . Der
Führer hat sic heimgesührt in die starke Gemeinschaft des größe¬
ren Deutschen Reiches. Aber auch den Truppenteilen des 16. Ar¬
meekorps, der 1. Panz -n-Division und der 13. Infanterie -Division,
die unter den Augen ihres Führers und Obersten Befehlshabers
den Gsbietsabschnitt III besetzt haben, gilt der Jubel der Su¬
detendeutschen.

Auf dem Marktplatz läßt sich der Führer zunächst die Mit¬
glieder der Bezirksleitung vorstcllen, die er einzeln mit Hand¬
schlag begrüßt . Auch viele Freikorpsmänner haben hier Auf¬

stellung genommen. Einer von ihnen tritt vor und berichtet
!! dem Führer , der ihm darauf mit Worten des Dankes für den l
i restlosen Einsatz die Hand reicht. Dann wendet sich die Wagen - >
! kolonne wieder . Langsam fährt der Führer durch das erneut j
' von tosendem Jubel und jauchzendem Dank erfüllte Asch. !

! In Franzensbad

^ Um 12.30 Lyr trifft der Führer in dem bekannten Franzcnsbad
ein, wo inmitten der jubelnden Massen besonders zahlreiche
Egerländer Männer und Frauen in ihren Trachten aufmarschiert
sind. Auch hier will der Dank an den Führer schier kein Ende
nehmen. Wieder donnert über unsere Köpfe hinweg eine Staffel
der Luftwaffe . Mitten im Kurviertel von Franzensbad , am >
Franzquell , kredenzen Egerländer Mädchen in ihrer Tracht dem !
Führer einen Schluck Franzensbader Quellwasscr. Hier trug sich §
Ler Führer auch in das Goldene Buch dieses bekannten Bade - >
ortes ein. Auf der Wciterfahrt nahm der Führer auf freiem i

! Felde inmitten feiner führenden Wehrmachtoffizicre ein mili - ^
! tärisches Mittagsmahl ein. ^

j Eger kehrt nach KgV Jahren ins Reich zurück !

Es ist 13.25 Uhr . Da tost das Brausen der Heil-Ruse durch §
die Straßen Egers : Der Führer ist da. Die Menschen sind fas- s
sungslos vor Freude . Ein wahrer Vlumenregen geht auf die i

Straßen nieder , die der Führer ganz langsam und nach allen ^
s Seiten dankend durchfährt . Bor dem Stadthaus verläßt der z

Führer den Wagen . Kreisleiter Wollner  empfängt ihn am
Portal . Zwei Kinder in Egerländer Tracht überreichen dem

j Führer Blumen . Dann steigt er die alte Treppe hinauf zum
Rathaussaal . Hier sind auf einem großen Tisch die Urkunden
der Stadt Eger ausgebreitet . Krcisleiter Wollner gibt aus
übervollem Herzen der Freude des sudetendeutschen Landes in
schlichten Worten Ausdruck und dankt dem Führer dafür , daß er
den Glanz alter deutscher Kaiserzeit in dieser Stunde und in
dieser Stadt zu neuem Leben erweckt habe. >

Der Führer dankt  ihm für den Willkommensgruß und >
betont , daß er sich an die Spitze seines Kampfes den Satz gestellt s
habe, die zehn Millionen Deutsche, die rom Reiche getrennt !
waten , wieder zurückzuführen in das Reich. An diesem Tage

Mit fliegender Fahne über die Grenze

Am Sonntag wurde in der Zone II mir dem Einmarsch der
deutschen Truppen begonnen . Ueberall wurden die deutschen Sol - :
daten mit einem Jubel der Befreiung begrüßt . Unser Bild '
zeigt eine deutsche Fahne beim Ueberschreiten der Grenze zwi- :

> scheu Ebersbach und Georgswalde . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Kurze Tagesüberficht
Unter unbeschreiblichem Jubel der Bevölkerung zog am

Montag mittag der Führer in das befreite sudetendeutsche
Land ein ; die Fahrt führte über Asch nach Eger , wo ein«
feierliche Begrüßung stattfand . Der Führer hielt eine kurze
Ansprache.

In der Eebietszone I und II ging der Vormarsch der
deutschen Truppe » planmäßig weiter.

Im englischen Unterhaus sprach, mit großem Beifall be¬
grüßt , Ministerpräsident Chamberlain über die Entwick¬
lung der tschechoslowakischenKrise.

In Palästina gab es am Sonntag schwere Zwischenfälle,
wobei 8V Tote und viele Verletzte festgestellt wurden.

werde dieser Entschluß non ihm verwirklicht . Hinter dem Deutsch¬
tum im Sndetenland stehe von jetzt ab die ganze deutsche Nation.

Dann wendet sich Konrad Henlein  an den Führer . Er
weist darauf hin , daß Eger ursprünglich reichsunmittelbares Ge¬
biet war , das während des Thronstreites zwischen Ludwig dem
Bayern und Friedrich dem Schönen als Pfand an den Dänen-
lönig übergeben wurde , der wertvolle Kriegs - und Eeldhilfe
geleistet habe. Noch vor der Verpfändung übergab Ludwig dem
Rat der Stadt Eger eine Urkunde, in der es heißt : „Wisset, ge¬
winnen wir die Gewalt , die wir zu Recht haben sollen, daß wir
immer darnach trachten wollen, wie wir euch zu rechten Staaten
wiederbringen und euch erlösen." Dieses Königswort ist, so schloß
Konrad Henlein , durch mehr als 600 Jahre nicht eingelöst wor¬
den. Sie , mein Führer , haben es nun auch ermöglicht, daß Eger
wieder ins Reich zurückkehrendarf . Mit diesen Worten übergab
Konrad Henlein dem Führer eine Urkunde aus dem Jahre 1315,
in der dem Bürgermeister von Eger die Verpfändung der. reichs-
unmittelbaren Stadt Eger an die Krone von Böhmen angekün¬
digt und der Stadt die Reichsuumittelbarkeit garantiert wird.
In diesem Augenblick von höchster symbolischer Bedeutung ist
die Eingliederung der Reichsstadt Eger in das Reich vollzogen
worden.

Der Führer verläßt das Stadthaus . Auf dem Hof liest der
Führer an der dem Sterbezimmer Wallensteins gegenüberliegen¬
den Wand das Wort , das Felix Dahn 1897 an Badeni als Pro¬
test gegen die Sprachrerordnung schrieb: „Das höchste Gut des
Mannes ist sein Volk' das höchste Gut des Volkes ist sein Recht.
Des Volkes Seele lebt in seiner Sprache, dem Volk, dem Recht
und seiner Sprache treu . Fand uns der Tag , wird dieser Tag
uns finden." Dann verließ der Führer das Stadthaus , und als
er am Portal sichtbar wurde , schlägt ihm der ungeheure Jubel-
sturm entgegen, der den Führer auf dem ganzen Wege be¬
gleitet hat.

Der Einzug-er Besteier
ins Egerland

Besetzung des dritten Gebietsabschnittes

Berlin , 3. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt am
Montag bekannt:

Deutsche Trupppeu unter der Führung des General der Ar¬
tillerie von Reichenau haben am Montag um 8 Uhr die ehe¬
malige dentsch-tschechoslowakische Grenze beiderseits des Ascher
Zipfels zwischen Selb und Markneukirchen überschritten u»d
mit der Besetzung des im Abkommen vom 29. September sejt-
gelegtsn Gebietsabschnitts III begonnen.

Eger , 3. Okt. Das Egerland erlebt seinen großen Tag . Es
hat sich dazu würdig vorbereitet . Die Nachricht, daß der Führer
ins Egerland kommen  würde , war wie ein Lauffeuer
durch das ganze Gebiet geeilt . Die Nacht über und auch noch
in den frühen Morgenstunden war jung und alt auf den Beineu,
die Städte und Dörfer zu schmücken.

In Asch, das schon seit längerer Zeit im Feflschmuck prangte,
hatte sich der Schmuck noch vervielfältigt . Die Straßen und Häu¬
ser bilden ein einziges Meer von Fahnen , Girlanden , Triumph-
psorten , Spruchbändern und Emblemen . Das gleiche Bild bot sich
auch in Eger,  wo die Feuerwehr den Bewohnern mit ihren
hohen Leitern half , die Ausschmückungzu vollenden. In des
frühen Morgenstunden dieses glückreichen Tages war der Himmel
zunächst bewölkt, klärte sich aber sehr bald auf. Niemand achtete
jedoch überhaupt auf das Wetter . Die Bevölkerung Egers zog
in festlicher Kleidung , viele von ihnen in den herrlichen Eger¬
länder Trachten, durch die Straßen , um die deutschen Truppen
und den Führer zu erwarten . Punkt 8 Ahr geht an der Grenz-
station Wildenau  der mit Girlanden umwundene Schlag-
baum in die Höhe. Ein großes Spruchband „Sudetendeutschlaud
grüßt seine Befreier " leuchtet den deutschen Truvven entaeaen.
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und wird hier von der Bezirksleitung der SDP . empfangen. Der
ganze Weg vom Zollhaus bis znr Stadt Asch  ist mit Men¬
schen übersät . Schulkinder stehen an den Straßen , Bildbericht¬
erstatter und Tonfilmwagen haben sich aufgebaut , um diesen
historischen Augenblick festzuhalte«. Ein Vlumenregeu er¬
gießt sich über die Truppen,  das Glück der Stunde
steht den Menschen auf den Gesichtern geschrieben. Weinend und
lachend jubeln sie den Soldaten zu. Sprechchöre brausen auf:
„Wir danken unserem Führers " — „Ein Volk, ein Reich, ein
Führer !" Das rhythmische Sieg -Heil pflanzt sich durch die ganzen
Straßen fort.

Die Menschen haben Nottribünen aus Tischen, Leitern , Stüh¬
len und Kisten errichtet . Ein leichter Sprühregen , der jetzt wie¬
der niedergeht , wird von den Menschen überhaupt nicht bemerkt.
Auf dem Wege vouAschüberFranzensbad nach Eger
find die Straßen nicht minder reich geschmückt, lleberalk spannen
sich Girlanden mit kleinen Fähnchen über die ganze Straßen¬
breite , und überall bringen Spruchbänder und Transparente den
Dank an den Führer zum Ausdruck. Unter der spalierbildenden
Bevölkerung sieht man die Veteranen und Kriegsteilnehmer,
selbst Kranke werden in ihren Fahrstühlen an die Straßen
herangefahren . Alles, jung und alt , ist auf den Beinen , steht an
der Straße des Führers . In Oberlohma ist vor dem Bahnüber¬
gang, wo die frühere Grenzlinie verlief , eine große
Triumphpforte  errichtet . Ans den Fenstern der Prioat-
wohnuugeu grüßt das Bild des Führers , von Blumen umrahmt.
In Franzensbad bilden junge Turner mit Hörnern und Fan¬
faren neben den Mitgliedern der SDP . Spalier.

Zauberhaft erhebt sich die alte Stadt Eger  aus dem
leichten Morgennebel . Auch hier hat die Bevölkerung die ganze
Nacht an der Ausschmückung gearbeitet . Unmittelbar an der
Stadtgrenze wieder ein Triumphbogen : „Wir danken unseren
Befreiern !" Ein überwältigendes Bild bietet der Marktplatz.
Vor dem Stock! ist ein großes Podium errichtet. Es grüßen die
alten Bauten , die St . Nikolaus -Kirche, das Schirdinger -Haus,
das historische Schiller -Haus und das alte Rathaus mit den kunst¬
voll geschmiedeten Gittern vor den Fenstern . Sie alle prangen
im Schmuck der Hakenkreuzfahnrn und der alten Egerer Stadt¬fahnen.

Im weiten Umkreis ist der Marktplatz freigehalten für den
Durchmarsch der Truppen Rund herum drängt sich die Be¬
völkerung dieser alten Stadt , die so schreckliche Tage hinter sich
hat . und nun aus übervollem Herzen das Glück dieses Tages
erlebt . Der Wastlbrunnen ist von der Jugend besetzt. An allen
Fenstern , auf allen Dächern, in allen Türbogen sieht man Men¬
schen, immer wieder Menschen. Als gegen 9.30 Uhr die Leib-
staudarte Adolf Hitler mit ihrer Standarte , geführt von Ober¬
gruppenführer Sepp Dietrich, auf Lastwagen eintrifft , empfängt
sie stürmischer Jubel.

-»

Der Vormarsch in der 2. Zone
Berlin,  3 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekauut : Die Truppen des Generalobersten von Bock (Grbiets-
abschnitt II) haben Montag 1t Uhr die ehemalige deutsch-tschecho¬
slowakische Grenze zwischen Elbe und Wolfsberg südlich Zit¬
tau , und im Jsergebirge  überschritten und sind gleichzei¬
tig auf dem gestern besetzten Rumburger und Friedländer Zipfel
wieder zum Vormarsch angetreten.

Westlich der Elbe gehen Truppen des General der Artillerie
von Reichenau ans Gegend ostwärts Lauensteiu aus Königswaldvor.

Konrad Hsnlem zur Volksabsümn :: g
Die nächste Aufgabe der Sudetendeutsche»

Berlin , 3. Okt. Konrad Henlein wendet sich nach seiner Be¬
stellung zum Reichskommissar für die sudetendeutscheu Gebiete an
seine Landsleute mit folgendem Ausruf:

„Sudetendeutsche ! Der Führer und Reichskanzler hat mich zum
Reichskommissar für die sudetendeutschen Gebiete bestellt. Am

Der Führer sprach zu
„Ganz Deutschland ist glücklich über diese Tage'

Eger , 3. Okt. Der Führer -Besuch im befreiten Egerland er¬
reichte seinen Höhepunkt mit der grandiosen Kundgebung auf
dem Marktplatz von Eger . Zum erstenmal sprach der Führer
hier von fudetendeutschem Boden aus zu den befreiten Volks¬
genossen des Egerlandes . Zehntausend « füllten den herrlichen >
mittelalterlichen Marktplatz und die anliegenden Straßen . Als ,
der Führer vom Rathaus kommend euf dem Marktplatz eintraf,
Hallen ihm minutenlang unaufhörlich die brausenden Sieg -Heil-
Ruse entgegen. Der Führer schreitet sodann die Front der Ehrsn-
kompagnien der U -Leibstandarte Adolf Hitler und der Wehr¬
macht ab. Als der Führer die Tribüne betritt und die Zehn¬
tausend« vor ihm grüßt , da braust ihm erneut ein ungeheurer
Begeisterungssturm entgegen.

Erst mich vielen Minuten gelingt esKonradHenlein,  sich
Gehör zu verschaffen und den Führer zu grüßen. Satz für Satz
unterbrechen die begeisterten Egerländer die Worte Henleins.

Mein Führer ! Meine Egerländer ! Wohl selten hat unser
Egerland , das reich ist an geschichtlicher Vergangenheit , einen
solchen Tag erlebt wie den heutigen , und ich darf wohl sagen:
Es ist der schönste und der heiligste Tag , den wir heute erleben.
(Begeisterte Heil-Rufe und Sprechchöre: „Wir danken unserem
Führer !") Denn unser Führer ist zu uns gekommen und hat
uns heimgeholt ins Reich. 20 Jahre waren wir gezwungen, in
einem Staate zu leben, in den wir nicht wollten , in den wir
nicht hineingehörten , und der seine einzige Tätigkeit darin ge¬
sehen hat , unser Volkstum zu bedrängen . All das Leid, die Not,
das Elend , der Kummer , die Tränen — sie lasten sich nicht in
Worten ausdrücken. Das , was wir durch 20 Jahre erdulden
mußten , — es läßt sich nicht aussprechen. Aber um so glücklicher
ist das Land , daß wir endlich , endlich frei wurden.
ANd so gilt unser Gruß und unser Dank dem Manne , der Deutsch¬
land aus dieser Not emporgesührt hat zu Freiheit , empor-
gefnhrt hat zu Kraft und Stärke , dem Manne , von dem die Welt
spricht und dem jeder Deutsche mit der letzten Faser seines Her¬
zens angehört und verschworen ist. Und wir können ihm nicht
schöner danken, ihm, der uns und unsere Kinder vor dem sicheren
Verderben geschützt hat — als daß wir den Schwur ablegen , zu
ihm zu stehen in guten und bösen Tagen . Er kann sich
F« derzeit auf uns Egerländer verlassen. (Brau¬
sende Heil-Rufe .) So grüßen wir den Führer , so danken wir
dem Führer , und so gehören wir unserem Führer.
Der Führer spricht

Es dauert lange , bis der Führer zu Wort kommen kann. Der
Führer spricht in kurzen, mitreißenden Worten von der festen
und unlösbaren Gemeinschaft, die das ganze große Deutschland

1. Oktober 1933 habe ich euch in schicksalsschweren Tagen zur
Einheit aufgerufen . Fünf Jahre hindurch haben wir um die
Freiheit unserer Heimat gekämpft. Durch die Tat des Führers
wurde unser Kampf siegreich beendet. Durch meine Bestellung
zum Reichskommissar hat der Führer unsere Arbeit und unse¬
ren Kampf gewürdigt und uns gleichzeitig die Gestaltung un¬
serer weiteren Zukunft im großen deutschen Vaterland ver¬trauensvoll überantwortet.

Aus übervollem Herzen danken wir dem Führer . Gerrageu
und erfüllt von seinem Vertrauen gehen wir nun mit neuer
Kraft an die Arbeit und verspreche« , uns dieses Vertrauens
würdig zu erweisen durch treuesten Dienst an der nationalsozia¬
listischen Jdte und der Größe des Vaterlandes . Wir gedenken in
dieser Stunde in tiefster Dankbarkeit der Blutzeugen unserer
Heimat . Sie starben, damit wir und unsere Kinder in Freiheitleben können.

Vor uns Lebenden aber steht die nächste Aufgabe,  der
wir in gewohnter Pflichterfüllung und mit vollem Einsatz un¬
serer Kräfte dienen wollen : Durch das Ergebnis der
Volksabstimmung die Freiheit der ganzen su¬
detendeutschen Heimat zu sichern.  Wir wollen der
Welt noch einmal den Nachweis bringen , daß das Sudeten¬
deutschtum geschloffen und in treuester Gefolgschaft hinter Adolf
Hitler , dem Führer aller Deutschen, steht."

*

Konrad Henlein hat angeordnet : Die Dienststellen der SDP.
nehmen in vollem Umfange ihre Tätigkeit auf . Sitz des Haupt¬
organisationsamtes der SDP . bleibt bis zur Festlegung des
Sitzes des Reichskommistars Eger.  Das Sudetendeutsche Frei¬
korps beurlaubt die Politischen Leiter und Amtswalter sowie
die Stadt - und Gemeinderäte und die Mitglieder der Bezirks¬
ausschüsse, die sich sofort an ihren Dienstort zu begeben haben.

Görings Gruß an das sudetendeutsche Volk
Telegramm an Konrad Henlein

Berlin , 3. Okt. Eeneralfeldmarschall Hermann Gering  rich¬
tete an Konrad Henlein  folgendes Telegramm:

„In dieser weltgeschichtlichenStunde gedenke ich Ihrer , lieber
Konrad Henlein , und aller Sudetendeutschen in ganz besonderer
Weise. Ich weiß, welch großen Anteil Sie , der Sie in nimmer¬
müder Arbeit und in heroischem Einsatz Ihr ganzes Leben dieser
Sache verschrieben hatten , an dieser neuen geschichtlichen Großtat
des Führers haben . Ich gratuliere Ihnen zur Freiheit aus
übervollem Herzen und grüße in Ihnen Ihre unzähligen tapferen
Mitkämpfer und das sudetendeutsche Volt . Heil Hitler!

Ihr Göring ."
*

Konrad Henlein antwortete mit folgendem Telegramm:
„Herr Generalfeldmarschall ! Ihr Glückwunschtelegramm, das

Sie mir gerade heute am fünften Jahrestag meines Aufrufes
zur Einigung des Sudetendeutschtums übersandten , hat mich
aufs tiefste gefreut . Die Anerkennung des sudetendeutschen
Kampfes durch Sie , Herr Generalfeldmarschall , ehrt das gesamte
Sudetendeutschtum . Ich danke Ihnen für Ihre Wünsche und für
die Anerkennung und Unterstützung, dis mir in meiner Arbeit
stets von Ihnen zuteil wurde . In all den Kampfjahren habe ich
nur meine Pflicht getan . Wir dienten dem Führer , der Heimat
und dem größeren Deutschland. Heil Hitler!

Ihr Konrad Henlein ."

LeSevsMelausgabe in de« sudelmdeuMk Gedieien
Berlin , 3. Okt. In den von den deutschen Truppen besetzten

sndetendeutschen Gebieten Schluckenau, Warnsdorf und Rum-
hurg des Abschnittes II verteilte die NSV ., wie die NSK . mel¬
det, an die sudetendeutsche Bevölkerung Speisen und Waren in
einer Menge von 25 000 Kilogramm . Die Warenausgabe wurde
vorgenommen in enger Zusammenarbeit mit der Sudetendeut¬
schen Partei und den Bürgermeistereien.

Zur Verteilung gelangten in erster Linie Mehl , Frischgemüse,
Reis , Hülsenfrüchte, Milch, Zucker usw.

den Sndetendeutschen
— Kundgebung auf dem Marktplatz in Eger

und damit auch die Sudetendeutschen miteinander verbindet : er
spricht von dem starken deutschen Schwert , das dieses Großdeutsche
Reich schützt.

Egerländer!  Ich darf euch heute zum erstenmal als
meine Egerländer  begrüßen ! Durch mich grüßt euch jetzt
das ganze deutsche Volk! Es grüßt aber in diesem Augenblick
nicht nur euch, sondern das gesamte Sudetendeutschland , das in
wenigen Tagen restlos zum Deutschen Reich gehören wird!

Dieser Gruß ist zugleich ein Gelöbnis : Niemals mehr wird
dieses Land dem Reich entrissen ! Heber diesem Großdeutschen
Reich liegt schützend der deutsche Schild und schirmend das
deutsche Schwert . Ihr selbst seid ein Teil dieses Schutzes, ihr
werdet von jetzt ab wie alle anderen Deutschen euren Teil zu
tragen haben . Denn es ist unser aller Stolz , daß jeder deutsche
Sohn seinen Anteil nicht nur an der deutschen Freude , sondern
auch an unseren Pflichten und, wenn notwendig , an unseren
Opfern nimmt.

Für euch war die Nation bereit , das Schwert zu ziehen! Ihr
werdet wohl genau so dazu bereit sein, wenn jemals irgendwo
deutsches Land und deutsches Volk bedroht ist. In dieser Schick¬
sals- und Willeusgemcinschaft wird das deutsche Volk von jetzt
ab seine Zukunft gestalten, und keine Macht der Welt wird sie
mehr bedrohen können! So steht heute das deutsche Volk in
einer geschlossenenEinheit von Nord nach Süd und Ost nach
West, alle miteinander bereit , füreinander einzustehen.

Ganz Deutschland ist glücklich über diese Tage . Nicht nur
ihr allein erlebt sie; die ganze Nation fühlt mit euch und freut
sich mit euch! Euer Glück ist das Glück von den 75 Millionen
des bisherigen Reiches, so wie euer Leid bis vor wenigen Tagen
das Leid von allen gewesen ist. Damit tretet ihr nun den Gang
in die große deutsche Zukunst au ! Wir wollen in dieser Stunde
dem Allmächtigen danke«, daß er uns auf dem Wege in der
Vergangenheit gesegnet hat , und ihn bitten , daß er auch in Zu¬
kunft unseren Weg zum Guten geleiten möge.

Deutschland Sieg - Heil!
Satz für Satz dieser kurzen Ansprache des Führers wir - von

den Zehntausendeu mit nicht endenwollendeu Heil-Rufen beant¬
wortet . Nach dem letzten Ruf des Führers : „Deutschland Sieg-
Heil !" erklingen über den Marktplatz von Eaer das Deutfchland-

und Horst-Westel-Lied, und kaum jemals sind die deutschen Na¬
tionalhymnen inbrünstiger und bewegter gesungen worden als
in diesem Augenblick, da Eger den grüßten Tag seiner vielhun-
dertjährigen Geschichte erlebte.

Besichtigung der Kampfstätten der Egerländer
Im Anschluß an die Kundgebung begab sich der Führer mit

Konrad Henlein und seiner Begleitung unmittelbar ins Hotel
Viktoria , den früheren Sitz der Geschäftsstelle der SDP . in Eger.
Das Hotel wurde bekanntlich von den Sudetendeutschen helden¬
mütig gegen die tschechischen Belagerer verteidigt , mußte aber
dann aufgegeben werden und wurde von den Tschechen aus¬
geplündert und stark zerstört. Der Führer geht mit Konrad Hsn-
lein durch die verwüsteten Räume und siehr mit seinen Beglei¬
tern unmittelbar die Zeugniste dieser sinnlosen Zerstörungswut.

Auflehnung gegen bolschewistische Tyrannei
Erschütternde Berichte russischer Bauern

Warschau, 3. Okt. Flüchtlinge aus der Sowjetunion , die die¬
ser Tage nach abenteuerlicher Flucht auf polnischem Boden ein-
trafen , berichten über wachsende Auflehnung , die sich in den ,sowjetischen Westgebieten gegen die bolschewistische Tyrannei be- '
merkbar macht. Bei den Flüchtlingen handelt es sich um
15 Bauern , die zwischen Schepjetowka und Zdolbunow die Grenze
überschritten . Sie erzählen , daß die Bolschewisten, als die Bauern
des Bezirks Schepjetowka die Ablieferung von Getreide ublehn-
ten , mit Geschützen drei Dörfer , nämlich Baranie , Korybin und
lllaschynowka dem Erdboden gleich machten. Hierbei sollen Zahl¬
reiche Dorfbewohner ums Leben gekommen sein, deren Zahl die
Flüchtlinge aber nicht anzugeben vermochten. l

Botschaft Chamberlains an Daladier
»Fortgesetzte Zusammenarbeit für den europäischen Frieden-

Paris , 3. Okt. Der englische Ministerpräsident Chamberlain
hat an Daladier eine Botschaft gerichtet, in der Chamberlain
dem französischenMinisterpräsidenten für die Hilfe und loyale
Zusammenarbeit  in den kürzlichen Tagen der Sarge seine
dankbare Anerkennung  sowie für den Mut und die Wärme,
mit der Daladier sein großes Land vertreten habe, seine Bewun¬
derung ausspricht.

„In der Erklärung , die der deutsche Kanzler und ich selbst
unterzeichnet haben ", so lautet das Schreiben weiter , „haben wir
übereinstimmend festgestellt, daß unsere beiden Völker einig seien
in ihrem Wunsche nach Frieden  und freundschaftlicher
Befragung für alle Streitfälle , die auftauchen könnten. Die
Herzen unserer beiden Völker sind so eng verbunden , daß ich weiß,
daß diese Gefühle ebenso diejenigen Ihres Landes wie des
weinigen sind. Ich sehe in der Zukunft eine erneute und
fortgesetzte Zusammenarbeit mit Ihnen,  die sich
durch neue Bemühungen für die Festigung des europäischen Frie¬
dens ausdrückt, dank der Entwicklung des guten Willens und
des Vertrauens , die die zwischen unseren beiden Ländern be¬
stehenden Beziehungen in so glücklicher Weise beseelen." §

BZLschast König Georgs !
an die britische Nation

London, 3. Okt. König Georg hat folgende Botschaft an die
britische Nation gerichtet:

„Die Zeit der Beunruhigung ist vorbei und wir waren heute
in der Lage, dem Allmächtigen für die Barmherzigkeit zu danken,
daß er uns vor den Kriegsschreckcn bewahrt hat . Ich möchte
jetzt den Männern und Frauen dieses Landes für ihre ruhige
Entschlossenheit während dieser kritischen Tage danken sowie für
ihre Bereitschaft , mit der sie den verschiedenen an sie ergange¬
nen Aufforderungen Folge geleistet haben . Meine glühend« Hoff¬
nung ist es, daß nach den herrlichen Bemühungen des Premier¬
ministers in der Sache des Friedens eine neue Aera der Freund¬
schaft und des Wohlergehens über den Völkern der Welt zu däm¬
mern beginnen möge."

Vollständiger Bruch Japans mit der Genfer Liga
Tokio, 3. Okt. (Ostasiendienst des DNV .) Halbamtlich wird

ein Beschluß Japans bekanntgegeben, auch die letzten Be¬
ziehungen mitder Genfer Liga abzubrechen.  Ja¬
pan will demzufolge seine Vertreter zurückrufen, die es noch in
einzelnen Kommissionen der Genfer Liga hatte , wo sie an den
Erörterungen verschiedener Fachfragen teilnahmen . Dieser Be¬
schluß der japanischen Regierung steht im Zusammenhang mit
der Beratung der Sanktionsfrage  durch die Genfer Liga.

Die Presse weist auf die befreundeten Großmächte in Europa,
Deutschland und Italien , hin , die sicherlich bereit sein würden,
die Wirksamkeit von Wirtschaftssanktionen gegen Japan aufzu¬
heben oder zu vermindern.

MTU. stellt richtig. MTU. teilt mit: Aus einer Quelle, '
die man als vertrauenswürdig ansprechen konnte, wurde
am Sonntag gemeldet, daß die Tschechen den Bahnhof Tor-
nola an der ungarisch-tschechoslowakischen Grenze in die
Luft gesprengt hätten . Soeben wird festgestellt, daß dieser
Bericht nicht auf Wirklichkeit beruht . l

Schwere Kämpfe in Palästina . Die Unruhen in Palästina !waren in den letzten 24 Stunden besonders blutig . Jus - l
gesamt werden aus den verschiedenen Teilen des Landes jüber 80 Tote und zahlreiche Verwundete gemeldet. Nach- zdem bei den meisten Zusammenstößen die Araber an den
Todesopfern den weitaus größten Anteil hatten , wurde in
der Nacht zum Montag durch einen Angriff auf das Juden¬
viertel von Tiberias auch eine größere Anzahl von Judengetötet.

Vormarsch an der Ebro-Front
Der nationalspanische Heeresbericht

Bilbao , 3. Okt. Bei den Kämpfen am Samstag an der Ebro-
Front wurden , wie der nationalspanische Heeresbericht meldet,
etne ganze Reihe schwerer und leichter Maschinengewehre, Mör¬
ser sowie zahlreiche Gewehre und ein Munitionslager von den
nationalspanischen Truppen erbeutet . 532 feindliche Tote wur¬
den beerdigt und 215 Gefangene gezählt. Am Sonntag setzten
die nationalen Truppen ihren Vormarsch an der Ebro -Front
fort . Sie durchbrachen die rote Front auf 2 Kilo¬
meter  Breite und drangen weit in das feindliche Gebiet ein,
wo die roten Truppen in den Abendstunden des Sonntags in
ungeregeltem Durcheinander sich zurückzogen. Sie wurden von
den nationalen Truppen verfolgt , denen es gelang , mehrere rote
Stellungen zu besetzen und eine ganze Reihe weiterer feind¬
licher Stellungen einzukreisen. Die nationalspanifchen Truppen
machten über 400 Gefangene und erbeuteten ein Munitionslager
mit über 108 Kisten Handgranaten . Die Verluste der Roten sind
erheblich. Im Luftkampf wurden allein sechs rote Flieger ab-
geschosten und zwei weitere Flugzeuge der Roten durch Flak¬
geschütze heruntergeholt . Nationalspanische Bomber belegten am
Samstag militärische Ziele im Hafen von Barcelona mit Bomben.
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LAOO«?
Nagold , den 4. Oktober 1938

Der größte Künstler ist klein gegen eine Mutter : denn
er kann keinen Menschen von Fleisch und Blut schaffen.

Hermann Löns.»

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Lehrstelle an der Volksschule in Bir -

kenseld,  Kreis Talw , 2 Stellen , Befähigung für die Er¬
teilung von Turn - und Werkunterricht erwünscht , haben sich
bis zum 22. Oktober ds . Js . bei der Ministertalabteilung für
die Volksschulen zu melden.

Dienstnachrichten
Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in Stutt¬

gart wurde der Steuerassistent Eötz bei dem Finanzamt Freu-
denstadt  an das Finanzamt Rottweil versetzt.

»

Dev GgevlSttÄev Marfrtz
Täglich hören wir im Rundfunk nach der Durchsage der uns

über die Vorgänge im sudetendeutschen Gebiet informierenden
Nachrichten den Egerländer Marsch.

Als der k. l . Kapellmeister Wendelin Kopetzky zum Egerländer
Kausregiment , dem ehemaligen k k. Infanterieregiment 73
in Eger , versetzt wurde , wurde sein musikalisches Empfinden
durch die vielen schönen Volksweisen dazu angeregt , diese für eine
neue Komposition zu verwerten . Es entstand der Egerländer
Marsch , oer von Kopetzky dem Infanterieregiment 73 gewidmet
war und diesem vom Militärkommando in Prag als ständiger
Regimentsmarsch verliehen wurde . Er erklang zum erstenmal
vor der Oeffentlichkeit im Jahre 1891 in Pilsen , wo er solchen
Beifall fand , daß er unzählige Male wiederholt werden mußte.
Seitdem fehlte er selten bei großen Konzerten und musikalischen
Aufführungen . Er war für die Egerländer das , was der Hoch-
und Deutschmeistermarsch für die Wiener war.

Als nach Kriegsende das Egerland der Tschechoslowakei ein-
ocrleibt wurde , wurde der Regimentsmarsch zum Kampf¬
lied der sudeten deutschen Bewegung.  Den Tsche¬
chen wurde er nach und nach so verhaßt , daß Verbot über Verbot
folgte , besonders gesungen durfte er gar nicht werden.

Der Text lautet:
Wenn einst uns ruft die heil ' ge Pflicht,
Wir tapfern Krieger zagen nicht.
Wir schwören es mit Herz und Hand,
Mein Egerland , mein Heimatland.
Und wenn ' s im Felde blitzt und kracht
Und uns das Herz im Leibe lacht,
Wir stürmen vor auf blut ' ger Bahn,
Du , Fahne , leuchtest uns voran.
Und wenn die Welt voll Teufel war ' ,
Wir führen dich zu Ruhm und Ehr ' .

LandwivtschattssÄmle und MvtMasis-
devatuttgssisUe Kassld

Achtung , Bauer » und Landwirte!

Wenige Wochen noch, und die Landwirtschaftsschule Nagold
öffnet wieder ihre Pforten.

Am Montag , den 7. November , beginnen die alljährlichen
Lehrgänge für die Bauern und Landwirtssöhne , welche für so
viele die einzige Möglichkeit gründlicher fachlicher Schulung
darstellen . Das deutsche Volk und damit der deutsche Bauer
steht mitten im Kampf um die deutsche Scholle und um die
Ernährung des Volkes . Es gilt , alle Kräfte des Körpers und
des Geistes zu stählen , damit dieser Kampf zu einem siegreichen
Ende geführt wird.

Hiezu gehört aber nicht nur ein unbeugsamer Wille , sondern
auch ein hohes Maß an gediegenem fachlichem Können . „Wis¬
sen ist Macht " sagt ein erprobtes Sprichwort . Dieses Wissen sollst
du, deutscher Iungbauer , in deiner Fachschule holen . Sie soll
dir den Blick auftun und schärfen für die Vorgänge draußen
in der Natur und für die Arbeit daheim im Betrieb , für Sinn
und Zweck und nicht zuletzt auch für die Schönheit deines har¬
ten und doch so gesunden Berufes . In fachlicher Hinsicht führt
sie Heuer durch die Gebiete der Pflanzenkunde und der Schäd¬
lichkeitsbekämpfung , der Bodenkunde und Düngerlehre , des
Obstbaues , der landwirtschaftlichen Maschinenkunde , der Natur¬
lehre und der Tierheilkunde . —

Aber auch die Kenntnisse in allgemein bildenden Fächern
wie Rechnen und Messen , Schriftverkehr werden aufgefrischt
und vertieft . Der seelischen Förderung des bäuerlichen Men¬
schen und der körperlichen Ertüchtigung dienen die Aufgaben¬
gebiete im Bauerntum , Singen und die Leibesübungen.

So weit als möglich wird der Unterricht ergänzt durch prak¬
tische Vorführungen und Lehrausflüge in landwirtschaftliche
und andere Betriebe . Wahrlich eine reiche Fülle von Mög¬
lichkeiten der Weiterbildung ist hier jedem jungen Landwirt
geboten , die sich keiner entgehen lassen darf.

Die Kurse dauern bis Mitte März , also etwa 4 )^ Monate.
Der Schlafsaal der Landwirtschaftsschule bietet Gelegenheit

zum Uebernachten für die Schüler , die nicht nach Hause fahren
können.

Bauern und Landwirte ! Erkennet das Gebot der Stunde!
Sorgt für die Ertüchtigung eurer Söhne , helft mit bei der
Hebung eures Standes ! Schickt eure Söhne in die Landwirt¬
schaftsschule !

Nsn de« ÄapsenvAütkevn
Immer in Abständen der Jahre finden bei uns im Schwarz¬

wald (bzw . Nagolder Stadtwald ) beherzte Männer einen wert¬
vollen Beruf . Sie werden „Artisten in Tannenwipfeln " und
pflücken die harzigen , harschen Zapfen der Weitztanne , die schon
in den letzten Tagen an die hiesige Klenganstalt in kleineren
und größeren Quantitäten abgeliefert wurden . Und im Herbst
schnallen sich die Zapfenpflücker den Eisensporn an die Schuhe,
hängen sich einen Sack und einen langen Stecken auf den Rücken
und klettern die steilen Stämme hinauf . — Man muß diese
prächtigen , waghalsigen Leute bei der Arbeit beobachten ! Im
höchsten Gipfel ' der Tanne hocken sie, fröhlich pfeifend . Manch¬
mal betrachten sie einen Augenblick ihre pechschwarzen Hände,
die eine dicke Harzkruste haben . Auf hohen Gipfeln fühlen die Män¬
ner die seltsame , wildschöne Wiege des weiten Waldes . Jetzt
will ein Pflücker auf den Nachbarbaum . Dies trifft besonders
bei den Fichtenzapfenbrechern im Winter zu . Er schwingt sich
mit dem heftig schwankenden Stamm : er federt in den Knie¬
kehlen der Wipfel neigt sich links , rechts , immer schneller
und weiter , bis er fast den nächsten Baum erreicht . Das ist der
rechte Augenblick , wenn der Pflücker vom Wipfel abschnellt und
nach der Nachbarkrone greift . — Der Umweg über die Erde
nach dem nächsten Baum wäre den Männern viel zu umständ¬

lich. — Und die ernsten Wipfel wiegen noch eine Weile hin
und her und summen dunkel das Lied vom grünen deutschen
Wald.

«Dev Gtavvenhase " m Aagold
Im hiesigen Tonfilmtheater läuft am Mittwoch und Donners¬

tag das ausgezeichnete Soldatenlustspiel „Der Etappenhase " .
Den Lesern unserer Zeitung ist der „Etappenhase " gut bekannt,
und hoch will ihn jeder auch einmal im Film sehen . Der Film
führt uns an die Front . Der Krieg ist ernst , bitter ernst gewe¬
sen, so ernst , daß sein » Lasten untragbar erschienen wären,
wenn es nicht Stunden der Entspannung , der Lebensfreude
gegeben hätte . Eine solche Stunde schildert dieser Film . Er
ist ein Stück echtes Frontsoldatentum . Die Personen des Films
sind so geformt , wie sie tatsächlich waren . Lebensnähe und
Echtheit brachten dem Theaterstück und dem Roman gleichen
Namens größten Erfolg , sie machen aber auch den Film zu
einem seltenen Vergnügen.

Unser Bild zeigt Günther Lüders als Hauptfigur des Stückes.
*

NS .-Reichskriegerbundesschießen
Calw . An den diesjährigen 7 abgehaltenen Kreisverbands¬

wettkämpfen zum NS .-Reichskriegerbundesschießen beteiligten
sich im Kreis Calw 26 Kriegerkameradschaften mit 50 Mann¬
schaften (eine Mannschaft ^ 4 Schützen ) . Die Bedingungen
waren : 10 Schuß liegend oder stehend freihändig auf eine 12-
Ringscheibe . Als beste Mannschaften gingen aus den Wettkämp¬
fen hervor : Bad Teinach mit 384 Ringen . 1. Mannschaft als
Kreismeistermannschaft in Klaffe A Bad Liebenzell mit 375 R.

Ehrenurkunde für treue Dienste
Calw . Für 10jährige treue Dienste hat Josef Eeebauer,

bedienstet bei Walter Dingler in Calw , von der Landesbauern¬
schaft eine Ehrenurkunde nebst einem Geldbetrag erhalten.

Eine Fünfundachtzigjährige
Calw . Am 4. Oktober vollendet Frau Antonie Stälin  in

Ulm das 85. Lebensjahr . Aus der Sippe der Schmidlin stam¬
mend , die unserem Land u. a . zwei Minister gegeben , brachte
sie als Tochter eines „Zöllner " , wie sie gerne sich ausdrückte,
ihre Jugend in Mannheim zu. Als Gattin des Großindustriel¬
len und Holzhändlers Paul Stälin in Calw , der auch künst¬
lerisch trefflich zu malen verstand , hat sie große Reisen gemacht.
Die Floßfahrten den Rhein hinunter auf den eigenen Flößen
haften als etwas vom Schönsten noch immer in ihrer Erinnerung.
Zweimal um ihr Vermögen und Erspartes gebracht , frühe Witwe
geworden , hat sie sich doch tapfer durchs Leben geschlagen , als
Pensionsmutter und Leiterin einer Kochschule in Hirsau , später
in Calw als Klavierlehrerin , sich über Wasser gehalten . Weit
über das Land hinaus erstrecken sich noch immer ihre Beziehun¬
gen zu einstigen Pensionären und Schülerinnen . Die Hirsauer
Bürgerschaft hat sie in den Eemeinderat gewählt . In Calw
gründete und leitete sie einen vielgeschätzten Musikkranz . Die
Verwaltung der kirchlichen Bibliothek betrieb sie mit Eifer.
Auch theologisch ist sie nicht uninteressiert.

Familientag Harsch

Bad Liebenzell . Dieser Tage fand der 8. Familientag des
Geschlechts Haisch  statt , bei dem der Leiter des Familienver¬
bandes , Manfred Haisch -Pforzheim , 45 Teilnehmer begrüßen
konnte . Die Familie , deren ältester Stammvater von 1641—1704
lebte und Klostermüller in Klosterreichenbach war , ist auch in
Bad Liebenzell seit über 100 Jahre ansässig , wo die beiden
Mühlen im Besitz von Familiengliedern sind . Als Hauptredner
des Tages sprach stud . phil . Hans Martin Decker-Stuttgart über
„Ahnen und Sippe der Maria Jakobina Klumpp,  East-
meisterin vom Closter Reichenbach " . Diese Ahnenfrau der gan¬
zen Kosterreichenbacher Linie des Geschlechts und ein großer
Teil der heutigen Familienglieder hat durch sie dreifache Ähnen-
gemeinschaft mit vielen hervorragenden und bekannten württem-
bergischen Männern , von welchen nur die Dichter Hauff , Hölder¬
lin , Mörike , Uhland und Schiller , die Philosophen Hegel und
Schelling herausgegriffen seien . Von den Lebenden seien etwa
Ludwig Finckh , Auguste Supper oder Reichsminister Darre
genannt.

Pforzheim , 3 . Okt . (Schlimmes Ende .) Am Sonn¬
tag unternahmen etwa 15 Mädchen aus Büchenbronn mit
einem Wagen eine Spazierfahrt nach Erunbach . Als dort
der Wagen Halt machte und der Fuhrmann ein paar
Schritte vom Wagen weg mit einem Bekannten im Gespräch
war , scheuten plötzlich die Pferde und gingen mit dem Wa¬
gen durch . Beim Einbiegen in eine Nebenstraße der Haupt¬
straße rannte der Wagen gegen einen Eeschäftsladen und
fiel um . Die erschreckten Mädchen stürzten auf die Straße.
Viele von ihnen wurden verletzt . Fünf Mädchen , die er¬
hebliche Verletzungen wie Armbrllche , Gehirnerschütterun¬
gen usw . davongetragen hatten ^ ourden in das Pforzheimer
Krankenhaus gebracht.

I !

HJ .-« ef. 24 491 Nagold
Heute abend ist für sämtliche Scharen 19.30 Uhr in der Turn¬

halle Turnen . Die Kameradschaftsführer lesen ihre Kameraden
ab . «eff.

Fähnlein 24/491 Nagold
Die Fanfarenspieler treten um 18 Uhr mit ihren Instrumen¬

ten am Heim an . Die Trommler um 18.30 Uhr . Alle die Jun¬
gen , die keine eigene Winterbluse besitzen, treten um 18.30 Uhr
am Heim an (betr . Ausgabe von Winterblusen ) .

Fähnleinfllhrer.
Mädelgruppe 24/491

Schaft 3 rechnet heute um 19.30 Uhr , Schaft 4 um 20 Uhr im
Dienstzimmer ' ab . Geldverwalteri « .

Treudienst -Ehrenzeichen verliehen
Horb . Der Führer nud Reichskanzler hat dem staatlichen Re-

rierförster Neff  das silberne Treudienst -Ehrenzeichen ver¬
liehen.

Verkehrsflugzeug Frankfurt—Mailand verschalle«
Berlin , 3. Okt . Das am Samstag um 12.25 Uhr vönFrank-

furt a . M . nach Mailand  gestartete Flugzeug D -AVFB
hat sein Ziel nicht erreicht . Die letzte Standortmeldung gab dir
Besatzung um 14.40 Uhr . Seit dieser Zeit fehlt von dem Flug¬
zeug jede Nachricht . Es wurden sofort von der Schweiz mck
von Deutschland umfassende Suchaktionen eingeleitet , die bisher
erfolglos blieben.

Es muß leider damit gerechnet werden , daß die Maschine
schweren Schaden erlitt und hierbei die Fluggäste Kaiser , Glück,
Redenti , Gerstel , Cassina und Rigmur , sowie die Besatzung,
Flugkapitän Handke , Flugmaschinist Nienhaus und Flugzeug¬
führer Temme , ihr Leben einbüßten.

Protestkundgebung gegen Inden in Dijon
Ein Jude schreit : « Es lebe der Krieg !"

Paris , 3. Okt . Wie dem „Matin " gemeldet wird , ist es itt
Dijou am Samstag abend zu regelrechten Judenpogromen ge¬
kommen . Ein jüdischer Ramschwarenhändser schrie im Verlauf
eines hitzigen Streites politischer Art mit einem Glaubens¬
genossen auf offener Straße : „Es lebe der Krieg !" Dieses Ge¬
schrei dieses jüdischen Wichtes hatte im Nu zur Folge , daß sämt¬
liche Nachbarn vor dem Laden zusammenströmten , dis Schau¬
fenster einschlugen und die Ladeneinrichtung in einen Trüm¬
merhaufen verwandelten . Die inzwischen auf mehr als 500 Per¬
sonen angewachsene , äußerst erregte Menge brach immer wieder
in heftige Drohungen gegen den Kriegshetzer aus . Die erbit¬
terte Menge machte Miene , den Juden zu lynchen . Nur durch
das energisch « Eingreifen starker Polizeikräfte wurde er den
Händen der Volksmenge entrissen . Die sich ständig vergrößernde
Menge zog in geschloffenem Zuge durch die Straßen der Stadt
und verlangte im Chor , daß Dijon nicht länger von Juden be¬
siedelt werde . Die Juden müßten überhaupt aus ganz Frank¬
reich vertrieben werden . Im Laufe der Abendstunden wurden
noch andere jüdische Geschäftshäuser in Dijon von der erregten
Menschenmenge völlig zerstört.

Württemberg
»VMrschutzgebiet SchlWspf«

Stuttgart , 3. Okt . Im Regierungsanzeiger für Württemberg
erscheint eine Verordnung des Württ . Kuitmtnisters als höhere
Naturschutzbehörde über das „Naturschutzgebiet Schliffkops " , in
der mit Zustimmung der obersten Naturschutzbehörde sowie mit
Ermächtigung des Neichsjägermeisters u . a . folgendes bestimmt
wird : Der „Schliffkopf " in dem wiirttembergischen Kreise Freu¬
denstadt und in den badischen Bezirksämtern Bühl und Offen¬
burg wird mit dem Tage der Bekanntgabe dieser Verordnung in
das Reichsnaturschutzbuch eingetragen und damit unter den
Schutz des Reichsnaturschutzgesetzes gestellt . Das Schutzgebiet hat
eine Größe von 1347 Hektar und umfaßt Teile der Markungen
Baiersbronn , Ottenhofen , Lierbach , Ramsbach und Oppenau.
In dem Schutzgebiet ist insbesondere das Pflücken , Ausgraben
und die Beschädigung von Stechpalmen und Legforchen verbo-
,sn.

Aalen , 3 . Okt . (In den Ruhestand .) Kreisbaumei¬
ster Köhler , der früher im Dienst der Stadt Aalen stand»
sah sich wegen Krankheit genötigt , um seine Versetzung in
den Ruhestand einzukommen . Seinem Antrag wurde zum
1. Dezember stattgegeben.

Leutkirch , 3 . Okt . (JneinenKraftwagengefuh-
r e n .) Das sechs Jahre alte Kind des Hauptlehrers Pfeffer
fuhr mit dem Roller über die Hermann -Göring -Straße und
wurde dabei von einem aus Richtung Memmingen kom¬
menden Personenkraftwagen erfaßt . Das Kind erlitt
schwere , jedoch nicht lebensgefährliche Verletzungen und
mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden.

Heidenheim , 3 . Okt . (Eine Leistung der deut¬
schen Technik .) Die Maschinenfabrik I . M . Voith , die
in diesen Monaten die größten Turbinen der Welt für das^
Wasserkraftwerk am Rio Negro und andere Kraftwerke
herstellte , hat auch den größten Papiermaschinenzylinder der
Welt glücklich vollendet . Der Zylinder hat 5 Meter inv
Durchmesser und ist 4,5 Meter lang . Sein Gewicht beträgt
nicht weniger als 67 000 Kilogramm . Zu seiner Beförderung
ist ein 32rädriges Spezialfahrzeug der Reichsbahn mit Be¬
satzung in Heidenheim eingetroffen . Am Montag erfolgte
der Start dieses Lastzuges . Der Zylinder nimmt den Weg
über Aalen — Gmünd — Löwenstein — Heilbronn . Dort wir»
er auf ein Neckar -Lastschiff verladen , um dann auf dem Was¬
serweg nach der Papierfabrik Feldmühle bei Stetten zu ge-
lanaen.

5

Man muß aber die richtigen Rampen in erforderlicher Stärke verwenden . Zur Arbeit an der Hobelbank gehört eine

Leuchte mit einer 60 -Watt . M -Lampe . Verlangen Sie in den Elektrolicht -Fachgeschäften immer die innenmattierten
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Eßlingen , 3. Okt . (25IahreKrematorium .) Am
1. Oktober waren seit der Errichtung des Eßlinger Krema¬
toriums 25 Jahre vergangen . Das erste Krematorium in
Deutschland wurde 1878 in Gotha errichtet ; die Eßlinger
Feuerbestattungsstätte war bereits die 38. Heute verfügt
Eroßdeutschland über 125 Krematorien . In den vergange¬
nen 25 Jahren sind in Eßlingen rund 2250 Einäscherungen
vorgenommen worden.

Göppingen, 3. Okt. Im feierlichen Rahmen eines Eesamt-
lehrerrats fand dieser Tage in der Hans -Schemm -Schule
die Verabschiedung des alten nationalsozialistischen Käm¬
pfers Rektor Müller und der beiden in den Ruhestand tre¬
tenden Lehrkräfte , Oberlehrer Waidelich und Krrschmer,
statt . Rektor Müller wurde ins Bezirksschulamt nach Schwä-

fbisch Hall beruien.

Aus dem Gerichtssval
Unverbesserlicher Betrüger

Tettnang, 3. Okt. Der 31 Jahre alte Joseph Steuer aus
ILangenargen ist ein geriebener Gauner , der schon wiederholt Be¬
kanntschaft mit dem Gefängnis gemacht hat . Kaum daß er seine
;Strafe abgesessen hatte , fing er mit seinen Betrügereien wieder
von vorne an . So stand Steuer erst letztes Jahr wegen Devisen-

!Schiebung, die ihm allerdings nicht geglückt war , vor dem Richter,
der ihm eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten zndiktierte.
^Sobald Steueraus dem Gefängnis entlassen war , ging er er¬

neut seinem unsauberen Handwerk nach. Diesmal hatte er sich
einen jungen Mann aus Schnetzenhausen, der mehrere tausend
Mark besaß, aufs Korn genommen. Diesem jungen Mann lag er
vor, daß er, wenn er 2000 RM . hätte , 40 000 NM . verdienen
könne; der Verdienst werde dann geteilt . Die beiden kamen
überein , sich am nächsten Tage vor dem Vankgebäude zu treffen.
In der Zwischenzeit kamen jedoch dem jungen Mann Bedenken
und er machte der Polizei von dem Angebot des Steuer Mit¬
teilung . Das Ende war , daß Steuer festgenommen wurde . In
der Verhandlung suchte der Angeklagte sich mrt allerlei Lügen
herauszuschwindeln . Doch das hals ihm nichts. Er wurde er¬
neut mit zwei Monaten Gefängnis bestraft.

Mel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 3. Oktober

Argentinien (1 Pap .-Pcso)
Belgien (100 Belga)
England (1 Pfund)
Frankreich (100 Frc .)
Holland (100 Gulden)
Italien (100 Lire)
Norwegen (100 Kr .)
Schweden (100 Kr .)
Schweiz (100 Frc .)
B . St . r . Amerila (1 DoNarl

0,635 9,639
4t:.17 42.25
11,985 12,015
6,693 6,712

185.68 135,96
13.09 13,11
60.28 60,35
61.73 61,85
56 84 56 96
1. .95 2.499

Gemiisehlichstprciscfür Württemberg und Hetzen,za!kern. Der
Württembergische Wirtschaftsminister — Prcisoildungsstellc <
hat in einer dritten Anordnung betreffend Höchstpreise für Ge¬
müse bis aus weiteres für Württemberg und die hohenzollcrm
scheu Lande folgende Preise festgesetzt: Erzeugerhöchstpr^ se: To¬
maten je 50 Kilo 10—13 RM .. Gelbe Rüben 50 Kilo 3-̂ t RM.
Karotten 100 Bund 6—7 RM ., Endiviensalat 100 Stück 7—,
RM ., Pfifferlinge 50 Kilo 25 RM . Erotzmarktabgabehöchstpreise:
Tomaten je 50 Kilo bis 15 RM .. Gelbe Rüben (gewaschen, ge¬
sackt) 50 Kilo bis 6 RM ., Karotten (Eärtnerware ) gebündelt
mit Kraut IM Bund bis 9 RM ., Endiviensalat 100 Stück bis 10
RM ., Pfifferlinge 50 Kilo bis 35 RM.
Gestorbene : Pauline Mann geb. Steck, 70 Jahre , Lalw.

Das Wetter
Unbeständig, zunächst wechselnd bewölkt «nd zeitweise auch

aufheiternd . Später bei Annäherung eines neuen Stö-
rungsausläufers Bewölkungszunahme , aber nur geringe
Negenfälle , wechselnde Temperaturen , im ganzen kühl, mä¬
ßige , später auffrischende Winds ans Südweft.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche

! in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

^ DA. IX. 38 über 2800.
! Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Oanäwirtschaftsschuleu. Wirt-
schaftsberatungsstelle Nagolö.

Am Montag , den 7. November 1938 beginnt um 9 Uhr vorm,
in der hiesigen Landwirtschaftsschule wieder der Unterricht.

Das Schulgeld beträgt für den oberen Kurs 25.— RM ., für
den unteren Kurs 30. RM.

Bedürftigen Schülern kann auf Antrag das Schulgeld ganz
oder teilweile erlassen werden . Neueintretende Schüler müssen
die ländliche Berufsschule oder die allgemeine Fortbildungs¬
schule durchlaufen haben und eine mindestens zweijährige prak¬
tische Tätigkeit in einem landwirtschaftlichen Betrieb Nachweisen.

Die Anmeldung hat womöglich bis zum 10. Oktober bei der
Landwirtfchaftsschule zu erfolgen.

Mit der Ausnahme sind ein Leumundszeugnis , das Zeugnis
der ländlichen Berufsschule bzw. der allgemeinen Fortbildungs¬
schule, der Nachweis einer mindestens zweijährigen Tätigkeit
in einem landwirtschaftlichen Betrieb und die Einwilligung der
Erziehungsberechtigten zum Besuch der Schule vorzulegen . Die
Entscheidung über das Aufnahmegesuch wird dem Angemeldeten
Anfang November eröffnet.

Für Schüler , die am Schulort übernachten müssen, besteht
Gelegenheit hierzu im Schlafsaal der Schule

Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten, die Unter¬
bringung der Schüler in Privathäusern usw. erteilt der Schul¬
leiter . 254

Der Leiter der Landwirtfchaftsjchule Nagold : Harr.

WiMh -KeiAetziMss» KreMiAM
Am Freitag,  den 7. Oktober ds . Is . findet in
Freudenstadt auf dem Turnhalleplatz eine

Zuchtviehversteigerung mit
Sonderkörung für Karren ,at

Beginn der Sonderkörung 8.00 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Auftrieb : 125 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Personen aus Sperr - und Beobachlungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzuführen . 1

llik liMliedlMiM SkMülMg,I-MOliU IN Wü8s»

mit IkdksIirtSLvit « » unfil groSvn Lslilen

2u Kuben bei 6 . HV . ULskser.

Emmingen , den 3. Oktober 1938.1843

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher T -ilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter

Marie Renz
geb. Betsch

erfahren durften , sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers und den Gesang des Lie-
derkränzes sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Baugerverks - Innrrng Nagold

Unser Jnnungsmitglied

Maua MUel kmOgM
öteiotlSiieiMelster, in 8pieiderg

ist gestorben. Beerdigung : Mittwoch 13.00 Uhr.

Ich bitte um zahlreiche Beteiligung
Der Obermeister

Nagold
Die 210

Fettverbilligungsscheine
und

Margarinebezugsscheine
für die Monate Okt .— Dezbr.
werden am Mittwoch , den 5.
Oktober 1938, im Wartezimmer
des Rathauses ausgegeben.
Buchstabe A-L v. 14— 15.30 Uhr

„ M -Zv . 15.30— 17 ,
Der Bürgermeister.

Nagold

Mütterberatung
Mittwoch, den 5. Okt.,
von 15.00 bis 16.00 Uhr im

Haus der NSDAP.

Suche auf sofort oder 15.
Oktober ein kinderliebes, ehr¬
liches und solides 1831

t « üve>
im Aller von 17—21 Jah¬
ren in Dauerstellung . Gute
Behandlung wird zugesichert.
Bewerbung mit Lichtbild sind
zu richten an

Frau Frieda Rukwid
Stuttgart -Feuerbüch
Grazerstr . 14.

Enlbehrlichkeitshalbir zu ver¬
kaufen : 1842

1 Wäschemange
1 Blumenständer
1 Gitarre

Zu erfr . beim . Gesellschafter".

Verkaufe 2(/»jährigenkliM-
Mllöck

(schwerer Schlag ), gut einge-
sahren , mit jeder Garantie.

Ortsbf . Killinger , Haiterbach.

Eine unter Milchleistunas-
kontrolle stehende, neumelkig:

Kuh
mit hoher
Milchlei-
stung , >l
bis 12Ztr . schwer, verkauf'
weil überzählig . 1844

Wer ? sagt die Geschäftsit . d.Bl.

Eine jüngere , fehlerfreie

Nutz- «nd
Schaffkuh

sucht zu kaufen  1847

Georg Holzäpfel, ESHausev.
vr . Lrkles 294

«ins vornehme llaarplltzAsmittel
AtzgtzL LaaranskLlI nnck Leüuppsii.

8ta «I1ckrox«rje 11. Ilollnencker

Der im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman :

Ter AaMlillse
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von °K 4.—,
in Leinen gebunden , bezogen
werden von der Buchhandlung

6 . VV. 2si8sr XsKolü

Ebhause«, den2. Oktober 1938.

Danksagung
Für die vielen Beweise teilnehmender Liebe anläßlich unseres großen

Schmerzes um unsere liebe Gattin und Mutter

Maria RSmer, sev. volz
für die trostreichen Worte von Herrn Pfarrer Schrempf, für den erheben¬
den Gesang unseres Kirchenchors, sowie für die Kranzspenden und die
große Begleitung zur Ruhestätte sagen wir herzl. Dank.

G. Römer, Oberlehreri. R.

Für die kühlere Jahreszeit
empfiehlt
Neueingänge in modernen Kleidungsstücken,
sowie beste Lngerware , vornehm in Schnitt und Muster

Herren - und Bnrschen -Anzüge 2 3 und 4t ug
auch mit Kombination , hell - und dunkelfarbig , für Straße,
Sport und Gesellschaft, von Mark 25 .— bis 9V.—

MNadeN - AiNzÜAe , kräflig und strapazierfähig,

Küblers Strick-Qualitäten, Stoff- «nd
Samtkord, von Mark8.- an,

elegante kkeverAanAs- 8ökante ! mChevwt, Gabardine
Loden uns gummiert , in allen Größen , für Herren und Knaben.
Billig st e Preise und große Auswahl

VNrisitisi » Urvurvr . SksgoIN
Herren - n. LnabsubekIeblnnA in Nass - v. Fertigware - Lnbndokstr . - lei . 416

Wer könnte das,
wenn cs nicht ein bewährtes Hausmittel wäre,
das bei aller Billigkeit Außerordentliches leistet!
1Z Pfennig beim Einweichen der Wasche richtig
angelegt - spart Ihnen das vielfache an Geld
und Arbeitskraft : wenn Sie die Wäsche mit
Senko einweichen, brauchen Sie sich nicht
mehr mit Reiben und Dürsten ab- ^
ruquälen.<4enko nimmt
Jlhnen die gröbste,
Wascharbeit ab und -

WMKNAV
V/klI li-vtr nisclsksm l.o5pksis glsnrsocls

Ws>! lssl jsciss rvkvtts 1.08 gsvEnll
k-löU P7S kWlk l>1ü Kkvl.

! rz-

ricuous i. Klasse i?. u. ro, oxr.
Ikclile! IVletlel IXsldes ISsnrss tos
3 .- ,2 .- 2 » .- »«.i-II.

^ 5lssll . tolls -ie- tiririslims Ltultgsrt ' L -
trübte . 6

Und nun im Film den köstlichen Militär¬
schwank

Ermäßigte
Eintrittspreise
2. Platz SO, 1. Platz 70,
Galerie 90 Pfg.

nach dem begeistert aufgenommenen Ro¬
man im „Gesellschafter " . Dazu
Beiprogramm.
Mittwoch. Donnerstag 20.00 Uhr
«nd nur Sonntag 14.00 Uhr.

T-sA-MBne
in der Buchhdlg .Zaiser .Nagold

Übersichtskarte
der

Preis ^ 1.60
vorrätig bei

G.W. Zaiser.Buchhdlg.Nagold
Heute Dienstag

Gesamtprobe
20 .15 Tenöre
20 .30 Bässe , ge«
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Leit Samstag ist der Einmarsch der deutschen Truppen ins sudetendeutsche Gebiet im Gange

Am Samstag begann im -ersten Abschnitt nach der Vereinbarung in München der Einmarsch der deutschen Soldaten ins wieder
hcimkehrende sudetendeutsche Gebiet . Unsere Aufnahme wurde in der Nähe von Oberoderwitz , einige Kilometer vor der bis¬
herigen tschecho-slowatifchen Grenze gemacht und zeigt deutsche Soldaten in der Erwartung des Einmarschbefehls.

(Scherl -Bilderdienst -M .s

Welthistorische Wende
Die Worte , die in schicksalsschweren Stunden zwischen !

nier Männern im Münchener Führer -Bau gewechselt wur - s
den, scheinen sich vertausendfacht zu haben . Sie flattern wie l
weiße Tauben über allen Städten und Dörfern der Welt.
Und nicht nur ein Abkommen, das in klaren Sätzen und
Folgerungen niedergelegt wurde , bestimmt die Grundlagen
eines neuen europäischen Optimismus '. Nach wenigen
Stunden Schlaf traten Adolf Hitler und Neville Chamber-
lain in München noch einmal zu einer Unterredung von
Mann zu Mann sich gegenüber. Und als der britische Pre¬
mierminister den Rückflug nach London antrat , verkündete
zugleich der Funk aller Welt , daß eine neue Frie¬
denserklärung zwischen Deutschland und
England  vereinbart worden war . Die mächtigsten Na¬
tionen Europas , von denen das Schicksal unseres Erdteils
in allererster Linie bestimmt wird , hatten sich in Bestäti¬
gung des Münchener Abkommens erneut die Hände ge¬
reicht. Von der Lösung des tschechoslowakischen Problems
hinweg hatte sich der Zeiger der Weltgeschichte bereits wei¬
tergedreht. Eine neue Aera in den Beziehungen der euro¬
päischen Völker hat begonnen . Die Methode der Aussprache
hat die Methode der anonymen Kriegshetze überwunden
und in den Abgrund zurückgestürzt.

Mit diesem Ereignis aber haben die Münchener Tage
einen Ausklang genommen, der sie für immer zu einer
Weltwende der Nachkriegszeit macht. Bis zum 30. Septem¬
ber war das Europa unserer Tage in Gefahr , vom Sturm¬
hauch jeder internationalen Verwicklung fortgeblasen zu
werden. Bis zum 30. September verstanden viele einfluß¬
reiche Kreise in Frankreich und England unter Europa nur
die dünne und ächzende Maschinerie von Genf, die ihre
völlige Anfähigkeit erst beim Abessinien-Krieg erwiesen
hatten. Man konnte sich nicht verstellen, daß neben Genf
noch eine höhere europäische Moral am Merke war und
daß ihr Geist in den geschlossenen weltanschaulichen Batail¬
lonen der faschistischen Staaten lebte. Durch die Münchener
Besprechungen ist dieses neue Europa zum erstenmal sicht¬
bar vor alle Welt hingetreten . Es hat in der Gestalt Adolf
Hitlers und in der Persönlichkeil seines großen Freundes
Benito Mussolini eine Brücke der Kameradschaft zu dem
Führer des britischen Volkes und dem verantwortlichen
Staatsmann der französischen Nation hinübergeschlagen. Als
die vier Männer aus München wieder in ihre Heimat zu¬
rückkehrten, hatte jeder von ihnen das Gefühl, nicht nur
irgend welchen politischen Verhandlungspartnern gegen¬
übergestanden zu haben. Jeder empfand, daß der andere
gleich ihm ein Soldat des Friedens war , ein Träger der
ernsten Ueoerlieferungen des letzten großen Weltkrieges,
und durch diese Verantwortung gefeit gegen den Mißbrauch
der Kräfte , die in dem kleinen Wörtchen Macht beschlossen
sind.

Es ist nicht notwendig , in diesem Augenblick mit genauen
Einzelheiten die Möglichkeiten der in München begonne¬
nen Verständigung weiter zu vertiefen und abzuwägen. Es
genügt der Hinweis , daß alle schwebenden internationalen
Fragen der gegenwärtigen europäischen Politik in diese
neue Methode der Kriegsablehnung und kameradschaft¬
lichen Konsultation mit einbegriffen find. Jedes Volk weiß,
welche Ursachen und Meinungsverschiedenheiten im gegen¬
wärtigen Augenblick noch bestehen und welche Schwierig¬
keiten noch zu beseitigen sind, um die weitere endgültige
Sicherheit des europäischen Friedens zu erreichen. Einzig
wesentlich ist nur , daß an alle diese Fragen in Zukunft mit
anderem Geist herangegangen wird und daß sie im Lichte
des Vertrauens und nicht mehr im Dämmerschein einer
skrupellosen Uebervorteilung des anderen stehen. Daß dem
so ist, haben die Völker Europas jenseits aller Paragraphen
und Paktbestimmungen mit instinktivem Herzen begriffen.
Daraus ergab sich ihr unendlich befreiter Jubel , ihre starke
Hoffnungskraft, ihr heißer Dank. Daraus ergab sich auf
der anderen Seite der Haß und die Verbitterung der Un¬
ruhestifter, das Wutgezänk eines Mannes wie Litwinow-
Finkelstein und die leere Drohung der anderen Männer im
Kreml, die aus Europa hinter eine neue chinesische Mauer
fern der Zivilisation verbannt sind.

Für uns Deutsche aber ist mit der Freude und dem
Stolz dieser Stunden zugleich jener Tag angebrochen, an
dem die sudetendeutsche Heimat wieder ins
Reich zurückkehrt.  Die Männer in Prag haben in
einem Zustand völliger Panik den Beschlüssen von München
zugestimmt. Der in dem Abkommen vorgesehene internatio¬
nale Ausschuß arbeitet bereits . Die deutschen Truppen aber
marschieren als Befreier und Erretter begrüßt ins sudeten¬
deutsche Land hinein . Sie verwirklichen mit dem klaren
Marschtritt der Gerechtigkeit die praktischen Bestimmungen
des Abkommens vom 30. September . lieber ihnen flattert
die Fahne Großdeutschlands, die Fahne ihres obersten
Kriegsherrn , der zum großen Vorkämpfer des europäischen
Friedens geworden ist. Der Jubel , der Adolf Hitler in die¬
sen Stunden allüberall aus dem ganzen Reich entgegen¬
braust, ist so stark, daß er nur noch mit dem Jubel der be¬
freiten Ostmark verglichen werden kann. Adolf Hitler hat
gehalten, was er in Nürnberg versprochen hat . Seine Füh¬
rung war eine gute. Sie hat nicht nur Sudetendeutschland,
sie hat zum erstenmal die Zustimmung und den Dank der
ganzen Welt erobert.

ZlvischeMauz-er Mchtlings-
-etreuung

Hilgenfeldt über de« Stand der Flüchtlingshilfe
NSK . Die NSV . hat sich, wie Hauptamtsleiter Hilgen-

seldt  in einer Besprechung mit de« verantwortlichen
Amtsleitern für die Flüchtlingsbetreuung einem Sonderbe¬
richterstatter der NSV . Mitteilen konnte, den außerordent¬
lich hohen Aufgaben gewachsen gezeigt, die aus der hohen
Ziffer der Flüchtigen anfällig wurden . Insgesamt hat sie
bisher über 1Ä0 000 Frauen und Kinder , auf die sich das
Hauptaugenmerk der NSV .-Bekreuung richtet, in Heimen
untergebracht. Amtsleiter Althaus , der Leiter der gesam¬
ten llnterbringungsorganisation und Pgn . Frau Haack, die
Leiterin des Verschickungswesens, konnten hierzu feststellen,
daß neben den Müttererholungsheimen und Eauschulen der
NSV. alle Gliederungen und angeschlossenen Verbände , ins - ^
besondere die DAF . ihre Gauschulen und Heime für die s
Sudetendeutjchemfveigemacht haben.
2n bester Obhut !

Weit über 5000 schwangere Frauen befinden sich in den
»Mutter und Kind"-Heimen der NSV . in guter Hut , ebenso
sind zahlreiche Kranke und frisch operierte Flüchtlinge in
Krankenhäusern und Erholungsheimen untergebracht . So¬
gar eine ganze Reihe von Entbindungen sind auf den

Fillchtltngstransporten mit gutem Erfolg vorgenommen
worden. Der gesamte Apparat der Schwesternschaft, der
Volks- und Jugendpflegerinnen, -der Kindergärtnerinnen,
Haushaltspflegerinnen , Fürsorgerinnen ist für die Betreu¬
ung eingesetzt, und tut nicht nur in den genannten Unter¬
bringungsorten , sondern auch n den Heimen der Beamten¬
schaft, der Reichspost, in Jugendherbergen und privaten Er¬
holungsheimen Dienst.
Die Leistung der 12 Aufnahmegaue

Von den 12 Aufnahmegauen im Reich steht Pommern mit
rund 20 000 Flüchtlingen an der Spitze. Aber täglich wer¬
den weitere Transporte auch nach den Gauen Kurmark,
Weser-Ems , Mecklenburg, Magdeburg -Anhalt , Osthanno¬
ver, Kurhessen, Schleswig-Holstein, Westfalen-Nord, West¬
falen -Süd und Südhannover befördert . Denn trotz der plötz¬
lichen gewaltigen Anforderungen , die der Flüchtlingsstrom
stellte und die sowohl für die Zentrale der NSV . in Ber¬
lin wie auch besonders für die Grenzgaue durchgehende Tag-
und Nachtarbeit nötig machten, haben die Gaue genügend
Unterbringungsmöglichkeiten in Reserve. In jedem Fall ist
für die ausreichende und gründliche Betreuung aller Flücht¬
linge gesorgt.
2m Wert von mehreren Millionen

Ueber die Versorgung mit Sachgütern konnte Amtsleiter
Wulf aufschlußreiche Mitteilungen machen. Ungerechnet die
Lieferung von Verpflegungs - und Bekleidungsmaterial aus
den Gauen selbst, deren Wert bereits mehrere Millionen
RM . beträgt und stündlich wächst, hat allein die Zentrale
des Hauptamtes NSV . zusätzlich im Wert von einer Mil¬
lion RM . Sachgüter zur Verfügung gestellt und zwar für
Männer Hosen, Unterwäsche, Stiefel , Joppen , für Frauen
Mäntel , Unterwäsche, Schuhe, Kleider , für Kinder Kleider,
Anzüge, Wäsche und Schuhe, sowie allgemein viele Tausende
von Decken und Koffern zur Unterbringung der kärglichen
Reste der geretteten Habe. Dazu kommen ungezählte Ver-
pflegungsrationen auf Transporten und Bahnhöfen.

Die Arbeit der Reichskartei
Pg . Thies , der Leiter der Reichskartei, teilte mit , wie¬

weit die Flüchtlinge in einer gesammelten Kartei zusam-
mengefatzt sind und in welchem Umfange Suchaktionen und
Anschriftenvermittlungen erfolgreich durchgeführt werden
konnten. Es hat sich dabei herausgestellt , daß die Anfragen
an die Flüchtlingskartei sich auf die wichtigsten Fälle und
auf die nächsten Angehörigen beschränken müssen, um nicht
durch Ueberbeanspruchung der auskunftsgebenden Stelle die
erschöpfende Sammlung des Materials zu gefährden.

Ein sprechender Vergleich
^ Wie groß der Einsatz der NSV . im Flüchtlingshilfswerk

ist, mag daraus hervorgehen, daß die Beförderung von
Frauen und Kindern und ihre Unterbringung bereits bis¬
her in wenigen Tagen den Jahresdurchschnitt der Mütter¬
verschickungen übertreffen . Die in NSV . und WHW . be¬
zeugte Opferwilligkeit der Volksgemeinschaft hat somit Lei¬
stungen von unerhörter Größe möglich gemacht. Die deut¬
sche Ostmark, die 13 000 sudetendeutscheFlüchtlinge ausge¬
nommen hat , konnte durch diese beachtliche Leistung bereits
ihren Dank für die Heiinkehr ins Reich und ihre Einrei¬
hung in die deutsche Opfergemeinschaft der NSV . bezeugen.

Die anderen Aufgaben nicht vernachlässigt
. Schließlich darf nicht vergessen werden, daß mit Aus¬

nahme der 12 genannten llnterbringungsgaue die alltäg¬
liche Vetreuungsarbeit der NSV . in jeder Hinsicht ein¬
schließlich der Mütter - und Kinderverschickung in vollem
Umfang weiterläuft , so daß im Blick auf das Gesamtreich
die laufende Leistung der NSV . nur unwesentlich einge¬
schränkt indessen durch den Einsatz für die Flüchtlinge in ei¬
nem wesentlichen Umfang gesteigert wurde, und dieses in
einem Augenblick, da die Vorbereitungen für das nächste
Winterhilfswerk des deutschen Volkes ungemindert im
Gange sind.

Als junger Generalfiabsoffizier
bei Hindenburg

Eine Episode aus dem Weltkriegsjahr 1917
Von Generalmajor d. R . Franz Schubert

Den tiefsten Eindruck meines Lebens erhielt ich wohl im
März 1917, als ich mich beim Heros des deutschen Volkes,
Eeneralfeldmarschall Paul von Hindenburg , melden durfte.

Wir standen im dritten Kriegsjahr . Im Jahre 1916
hatte die österreichisch-ungarische Armee 34 000 Offiziere
und 1716 000 Mann verloren ; davon entfiel auf die
Kämpfe im Südwesten ein Drittel , im Nordwesten ein
Viertel.

Es war keine leichte Aufgabe , den Kraftstrom der Ar¬
mee auch für das Jahr 1917 sicherzustellen. -Schon hatte
man die meisten Jahrgänge zweimal, manche ein drittes,
mal gemustert, im Mai 1916 waren die Achtzehnjährigen
einberufen worden . Nunmehr waren die Menschenreserven
der Monarchie nahezu erschöpft. Die letzten Musterungen
hatten nur noch sehr bescheidene Ergebnisse gebracht.

Eine interessante Entdeckung
Nur die Erschließung neuer , wenn auch bescheidener

Quellen konnte helfen. Da erinnerte ich mich, an der gali-
zischen Front wiederholt bei deutschen Truppentrains ganz
junge Ruthenen , Huzulen und Polen gesehen zu haben , die
bestimmt nicht „aus dem Reich" gestammt hatten . Eine
Rundfahrt in den 1915 von den Russen befreiten Gebieten
Galiziens bestätigte meine Vermutung , daß deutsche Trup¬
pen „unterwegs " junge Eingeborene kurzerhand bei ihren
Fuhrwerken eingestellt hatten , um Kämpfer für die Front
sreizumachen. Diese jungen Oesterreicher waren aber in¬
zwischen älter und damit landsturmpflichtig geworden, sie
konnten mithelfen , nach entsprechender Ausbildung die
Lücken in unseren Reihen zu füllen.

Mein Vorschlag wurde vom Marschall Eonrad sofort ge¬
billigt . Aber wie sollte man das machen? Wohl würden
hierdurch Löcher bei uns gestopft, aber gleichzeitig doch
beim deutschen Waffenbruder aufgerißen ! Der Befehl Con¬
rads war sehr kurz: „Fahr ' nach Kreuznach, ins deutsche
Hauptquartier !" Für einen jungen Eeneralstabshaupt-
mann eine kitzlige Sache! Doch „Befehl ist Befehl !" —
ich fuhr.
Zeuge eines welthistorischen Augenblicks

Zu meinem Erstaunen machte es keinerlei Schwierig¬
keiten, mich beim Eeneralfeldmarschall persönlich zu mel¬
den. Und nun ergab sich ein mir unvergeßliches Erlebnis.
Gerade als ich meine Meldung vorbringe , wird der neben
dem Marschall stehende Erste Generalquartiermeister Ge¬
neral der Infanterie Ludendorff zum Telephon gerufen und
meldet den Ausbruch der Revolution in Rußland . Dem
Eeneralfeldmarschall war es natürlich keine Ueberraschung,
wohl aber mir — und ich bewunderte die unerschütterliche
Ruhe , mit welcher der Marschall das Gespräch mit mir zu
Ende führte.

Meine Aufgabe war nun wesentlich erleichtert worden
— die Referenten hatten Wichtigeres zu tun —, und ich
erledigte sie zufriedenstellend. Bald rollten Tausende von
Galiziern , meist noch in deutscher Trainunisorm , in die
Heimat.
Mittagsgast des Generalfeldmarschalls

„Sie speisen heute beim Eeneralfeldmarschall " , verab¬
schiedete sich der Oberst, mit dem ich eben mein „Geschäft"
erledigt hatte , von mir . Ich wollte es erst gar nicht glauben
und ging vorsichtshalber zum Adjutanten . „Ja , freilich,
jeder österreichische Kamerad , der dienstlich zum Marschall
kommt, ist mittags sein Gast !"

Einigermaßen ausgeregt betrat ich die einfache Villa Hin-
denburgs . Bald aber war alle Scheu verflogen , denn die
Aufnahme des jungen Oesterreichers war so kameradschaft¬
lich, daß ich sie nie vergessen werde. Das Mahl war ein¬
fach. Aber dann nahte der Diener mit einer meterlangen
Liste von Weinsorten . Ich scheine recht hilflos dreingeblickt
zu haben, denn der Marschall redete mir zu: „Sind alle
gut, lauter Einzelpräsente ." Ich weiß nicht mehr, was ich
mir in meiner Verlegenheit bringen ließ, gut war der
Tropfen ! Ich erfuhr , daß Hindenburg täglich unzählige
Geschenke aus der Heimat erhielt , aber alles mit wenigen
Ausnahmen in die Spitäler Kreuznachs schaffen ließ.

Nach Tisch stellte mir der Eeneralfeldmarschall sein Auto
zur Verfügung : „Sie kennen doch unseren herrlichen Rhein
noch nicht?" Eine prächtige Fahrt , nur getrübt durch die
deutlich erkennbare Enttäuschung der Bewohner , als sie in
dem ihnen wohlbekannten Kraftwagen — einen jungen
österreichischen Hauptmann erblickten!

Acht Jahre später , als ich anläßlich des Todes Conrads
eine Eedenkschrift herausgab , gedachte der Marschall in
einem Dankschreiben für das ihm gewidmete Exemplar —
wohl an Hand einer Vesuchsliste — meiner Vorsprache.
Ilckd damals war Hindenburg Reichspräsident.
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Stuttgart , 1. Okt. (Volksbüchereischule .) Auf

der vom Verband der deutschen Volksbibliothekare in Leip¬
zig veranstalteten Büchereitagung gab Oberregierungsrat
Dr . Dähnhardt vom Reichserziehungsministerium bekannt,
daß in Stuttgart am 1. Mai 1939 eine Volksbüchereischule
eröffnet wird . Bisher bestehen in Deutschland Ausbildungs¬
stätten für Volksbibliothekare nur in Berlin , Leipzig und
Köln.

Militärjubiläum.  Vor 50 Jahren , am 1. Oktober
1888, trat Musikdirektor Venning in das Musikkorps des
IR , 36 ein. Im Jahre 1910 wurde ihm die Musikmeister¬
stelle im Erenadierregiment 119 in Stuttgart übertragen.
Seine Ernennung zum Musikdirektor erfolgte im Jahre
1913. Nach dem Weltkrieg , in dem der Jubilar u. a. mit
dem EK. l ausgezeichnet wurde, rief er bei der württ.
Schutzpolizei ein Musikkorps ins Leben. Jetzt leitet der
Jubilar den Musikverein Feuerbach mit großem Erfolg.

Todesfall.  In Degerloch ist Professor Karl Hölder
im 72. Lebensjahr gestorben. Er war ein ausgezeichneter
Schulmann und hat sich viele Jahre hindurch auch im öffent¬
lichen Leben betätigt , insbesondere in vaterländischen Ver¬
bänden.

Eßlingen , 1. Okt. (Zwei Eßlinger Aerzte  f .s
In Eßlingen sind rasch hintereinander zwei in der Stadt
wie im Kreis bekannte Aerzte gestorben. Es sind dies
Obermedizinalrat Dr . Karl Mangold , der am Donnerstag
im Alter von 70 Jahren verschied, und Obermedizinalrat
Dr . Adolf Schott, der ein Alter von 67 Jahren erreichte.
Dr . Mangold war lange Jahre Leiter des Städt . Kranken¬
hauses in seiner Eeburtsstadt Eßlingen , wo er seit 1897
als Arzt wirkte. Oberamtsarzt i. R . Dr . Schott war eiv
gebürtiger Böblinger . 1909 wurde er als ärztlicher Vor-
stand nach Stetten im Remstal an die dortige Heil- und
Pflegeanstalt berufen , wo er zehn Jahre lang war . 1919
wurde er dann zum Oberamtsarzt für den Bezirk Eßlingen»
Mrchheim mit dem Sitz in Eßlingen ernannt

Baden
Eilzüge auf der Höllentalbahn ganzjährig

Freiburg » 1. Ott . Für die Höllentalbahn Freiburg —Donau-
eschingen und weiter über das Donautal nach lllm und an¬
schließend mit München bringt der diesmalige Winterdienst zum
erstenmal die ganzjährige Ausdehnung des gesamten Stamm-
Ellzugsdienstes in der Ost-West-Richtung.

Es verkehren nun täglich zwei Eilzugspaare über die Höllsn-
talbahn , die in beiden Richtungen ausgezeichnete Fernanschlüsse
besitzen, in Freiburg mit der Rheinhauptbahn in Richtung Karls¬
ruhe und Basel , in Donaueschingen mit der Schwarzwaldbahn
in Richtung Villingen und Konstanz und in Ulm mit der Mün¬
chener Strecke. Da der nun ganzwinterlich lausende zweite Eil-
zug am Nachmittag um dreiviertel Stunden später gelegt ist,
nimmt er den wichtigen Anschluß vom Hamburger Schnellzug
D 78 in Freiburg (an 14.24 Uhr) auf, hat mithin für den
Wintersportverkehr  des Südschwarzwaldes große Be¬
deutung . Neu und wichtig ist weiterhin , daß mit diesem zweiten
Eilzugspaar der direkte Verkehr Freiburg —Donaueschingen—
Billingen —Stuttgart , der im Sommer erstmals überhaupt ein¬
gerichtet war , erhalten bleibt und zwei ausgezeichnete « tüdte-
verbindungen über Neckartal, Schwarzwaldbahn , Höllentalbahn
abgibt . Als dritte Neuerung und Erweiterung im Eilzugsver-
kehr ist das Wochenwechsel-Eilzugspaar Freiburg —Donaueschin¬
gen mit seinen ausgezeichneten Anschlüssen mit der ganzen
Schwarzwaldbahn und der Rheinhauptbahn zu nennen . Diese
ganzen Verbesserungen berühren neben dem regionalen Verkehr
ganz wesentlich den gesamten Ost-West-Verkehr und noch stärker
den ganzen Nordverkchr zum Südschwarzwald mit Norddeutsch-
lamd, Mitteldeutschland , dem Rheinland und dem Saargebiet.

Karhsruhe, 2. Okt. (83 . Geburtstag .) Badens be¬
kannter Heimatdichter Heiruich Vierordt konnte am Sams¬
tag, den 1. Oktober in bewundernswerter körperlicher
Frische sein 83. Lebensjahr vollenden.

Zell i. W., 2. Okt. (Zwei Ve rletzte .) Ein Kraft¬
wagen aus Freiburg kam bei Mambach im Hinteren Wie¬
sental aus nicht geklärter Ursache von der Fahrbahn ab.
Wohl infolge starken Bremsens geriet das Fahrzeug ins
Schleudern und überschlug sich. Die beiden Insassen, die un¬
ter dem Wagen begraben waren , konnten erst nach einiger
Zeit aus ihrer unangenehmen Lage befreit werden. Sie.
batten nicht bnrehbeliche Verletzungen erlitten.

Singen a. H., 2. Okt. (Ehrenbürger .) Generaldirek¬
tor Dr . h. c. Ernst Schmid in Berlin , der Schöpfer und Lei¬
ter der Maggigesellschaft, vollendete am 1. Oktober in be¬
wundernswerter Gesundheit sein 80. Lebensjahr . Die Stadt
Singen ernannnte den Jubilar in Anerkennung seiner gro¬
ßen Verdienste um das Werden und die Entwicklung ihres
Gemeinwesens zum Ehrenbürger.

Konstanz, 2. Okt. ZehnJahreBodenseefähre .)
Am 30. September konnte die Bodenseefähre Konstanz—
Meersburg auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Fast
fünf Millionen Personen und rund 823 000 Fahrzeuge ha¬
ben die Fähre von Konstanz nach Meersburg benutzt und
damit etwa 50 Kilometer Weg eingespart.

Aus dem GerichLsstsal
Ein Lästermaul wird gestopft

Ellwange «, 30. Sept . Vom Schöffengericht Ellwangen und
zum Teil von der Strafkammer in Berufungsinstanz war im Vor¬
jahr ein Quartett von Lästermäulern , bestehend aus drei Frauen
und einem Mann aus Großküchen, verurteilt worden , weil sie
unwahre und beleidigende Aeußerungen über den dortigen Bür¬
germeister ausgestreut hatten . Heute saßen die vier wieder auf
der Anklagebank des Schöffengerichts in ähnlicher Sache. Eine
der damaligen Angeklagten , die 54jährige Anna Haas , die im
Vorjahre wegen der Beleidigung einen Monat Gefängnis er¬
halten und diese Strafe auch verbüßt hatte , war allem Anschein
nach zu milde bestraft worden , denn sie fuhr bald fort , ihre alten
unwahren Behauptungen gegen den Bürgermeister zu wieder¬
holen , und fügte noch ähnliche gegen den Gemeindepfleger und
zwei Mädchen aus dem Ort hinzu. Und zwar tat sie es in einem
anonymen , nur mit „Eine Volksgenossin" unterschriebenen Brief,
Len sie an das Polizeiamt Heidenheim richtete. Sie wurde aber
bald als Schreiberin des Briefes und noch eines weiteren eben-
falls anonymen Briefes ermittelt , den sie schon im Jahre 1037
an das Amtsgericht Ellwangen geschrieben hatte . Die in dem
anonymen Brief aufgestellten Beleidigungen stellten sich als un.
wahr heraus , so daß sich das Schöffengericht bewogen sah, dies»
anal das Lüster- und Lügenmaul gründlicher zu stopfen als das
erstemal, und auf eine Gefängnisstrafe von neun Monaten z«
erkennen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

WWW

Weltbild (M),
Der französische MlnlsterpräsiLsnt in München

Bon links: Reichsaußenminister von Ribbentrop, der französisch-
MinisterprüsideutDaladier und Gauleiter Staatsniinister Adolf

Wagner auf dem Münchener Flugplatz.

Die Sommerbllder schwinden
Der Sternenhimmel im Oktober

Von Dr . Dr . Karl E . Eorirelius
-Der Oktober vereinigt in den Abendstunden (Anfang

des Monats um 23, Mitte um 22, Ende um 21 Uhr) zum
letztenmal in diesem Jahre die absteigenden Sommerkon¬
stellationen mit den typischen Herbstbildern und den herauf-
kommenden Wintersternen . An ihrer Spitze steht in mitt¬
lerer Höhe im Nordosten Lapella , und unter ihr schließen
sich der Stier mit dem Sternhaufen des Siebengestirns und
dem rötlichen Hauptpunkt Aldebaran sowie das erstmalig
wieder erscheinende Sternenpaar der Zwillinge (Laftor und
Pollux ) an.

Aus ihrer Gegend scheint im letzten Monatsdrittel der
Sternschnuppenschwarm der Oktober-Eeminiden (auch im
Dezember treten in diesem Himmelsteil Schnuppen auf !)
seinen Ausgang zu nehmen. Als Hauptvertreter der Herbst¬
sterne stehen Andromeda mit dem linsenförmigen Nebel¬
fleck über dem mittleren der drei Lichtpunkte des Sternen-
bandes und das Viereck des Pegasus hoch am Südhimmel.
Widder , Fische und Walfisch folgen unterhalb , während
dicht über dem Horizont Fluß Eridanus und Südlicher Fisch
mit dem gelben Stern erster Größe Fomalhaut genau im
Süden als in Deutschland nie völlig sichtbar werdende
Figuren des Südhimmels kurz auftauchen.

Im Südwesten sind ziemlich tief die wenig markanten
Bilder des Wassermannes und Steinbocks zu finden. Den
Westen füllen die scheidenden Sommersterne . Zu oberst
der Schwan, der senkrecht dem Gesichtskreis zuzufliegen
scheint. Deneb, sein Hauptstern erster Größe, stellt dabei
den der Flugrichtung abgewandten Endpunkt dar . Die
Leier mit der weißen Wega und der Adler mit Atair flan¬
kieren ihn , während die weiteren Sommerbilder Herkules,
Krone und Schlangenträger nur noch teilweise sichtbar sind.
Im Norden finden sich, vom Horizont zum Scheitelpunkt
des Himmels ansteigend, die allmonatlich ohne Veränderung
zu beobachtenden Konstellationen des Großen und Kleinen
Bären mit dem sich zwischen ihnen hindurchwindenden lang¬
gestreckten Drachen sowie Lepheus und das W der Kassio¬
peia . Errichtet man auf der gedachten Verbindungslinie
der beiden Lichtpunkte, die dem Anfangsstrich dieses Vuch-
stabenzuges entsprechen, eine Senkrechte auf den bekannten
Stern Algol im Perseus zu, so trifft man etwa in einem
Drittel dieser Linie auf zwei reizvolle runde Sternhaufen,
die dem Opernglas dankbare Objekte bieten.

Die Veobachtungslage der Planeten  verbessert sich
gegenüber dem Vormonat etwas , indem — mit Ausnahme
von Merkur — sämtliche Wandelsterne beobachtet werden
können. Am Abendhimmel ist Venus , die am 16. ihre,
größte Helligkeit erreicht, nur noch etwa eine halbe Stunde
nach Sonnenuntergang zu sehen. Hoch am Südhimmel
strahlt abends Jupiter , um in der ersten Morgenstunde
unter den Gesichtskreis zu sinken. Die ganze Nacht über
kann Saturn in den Fischen als gelbes Scheibchen beobachtet
werden, ebenso Uranus , den Geübte mit bloßem Auge im
Widder finden könen. Gegen 4 Uhr kommt im Osten Mars
über den Horizont ; er bietet am 21. mit der abnehmenden
Mondsichel eine schöne Konstellation . Neptun kommt zum
Monatsende mit dem Löwen morgens herauf.

Die Sonne  überschreitet am 24. die Grenze vom Zei¬
chen der Waage zu dem des Skorpions . Die Tageslänge
sinkt von 11 Stunden 36 Minuten am 1. auf 9 Stunden
50 Minuten am 31. Oktober. Die Hauptphasen des Mon¬
des  fallen auf folgende Daten : Erstes Viertel am 1. um
12 Uhr 45 Minuten , Vollmond am 9. um 10 Uhr 37 Mi¬
nuten , Letztes Viertel am 16. um 10 Uhr 24 Minuten , Neu¬
mond am 23. um 9 Uhr 42 Minuten und abermals Erstes
Viertel am 31. um 8 Uhr 45 Minuten.

Der honosungslolllo als lsollsakior
Die Stellung der Kranken zur Genesung ist sehr ver«

schieden. Vom Nullpunkt der Gleichgültigkeit geht die Linie
über den Gefaßten, den „Erhobenen ", dem die Krankheit
Prüfung ist, zum „Erhabenen " zum „Entrissenen", dem
Krieger , der die Wunde im Taumel des Kampfes nicht
fühlt . Die andere Seite führt zum Verdrossenen, Verzwei¬
felten, Leidseligen, der mit seinem Leide Wucher treibt.
Diese verschiedenen Arten von Genesungswillen sind bei
der Behandlung zu berücksichtigen und, wo nötig , zu stär¬
ken. Bei negativer Einstellung zur Krankheit mangelt der
Lebenswille . Eine besondere, nicht minder wichtige Form
mangelnden Eenesungswillens zeigen die Verstcherungs-
kranken. Ihre Hemmungen gehen vom untätigen Verhal¬
ten (z. B. bei Uebungen) über den Quengler , Uebertrei-
benden und Scheinkranken bis zum Entgegenarbeitenden,
der sich sogar selbst verstümmelt. Hier hat die ärztliche
Beeinflussung einzusetzen, um Gegenwirkungen zu vermei¬
den. Die ganze Umgebung muß mit dem Arzt am gleichen
Strang ziehen. Auch der Geistliche soll über die Absicht
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des Arztes , die Art der Krankheit und die Voraussage
unterrichtet sein.

was Ist eine Salböl
Wohl jeder Mensch hat in seinem Leben schon einmal

eine Salbe benutzt. Nur wenige werden aber etwas Nähe¬
res über die Natur dieser Fette oder fettartigen Körper
wißen.

Die Salben haben verschiedene Aufgaben zu erfüllen.
Sie sollen einmal auf der Haut einen wasserdichtenUeber-
zug bilden, sie glatt und geschmeidig machen, ihr Glanz
verleihen und ihre Elastizität erhöhen. Der Eigenfettge¬
halt der Haut soll vermehrt werden, wodurch dann viel¬
fach auch Schmerz behoben wird . Weiterhin bietet die
Salbe Schutz gegen Kälte . Riste, die mit Salbe zugedeckt
sind, werden — rein mechanisch— vor dem Eindringen von
Entzündnngserregern bewahrt . Und schließlich — und
das ist das Wichtigste — dienen die Salben als Grund¬
lagen für zahlreiche Heilmittel , die sie in sich aufnehmen,
um sie — in die Haut eindringend — dort wieder abzu¬
geben.

Allerdings sind die von der Salbe transportierten
Medikamente für den Heilerfolg nicht allein ausschlag¬
gebend. Auch die Art der Salbengrundlage spielt eine
wichtige Rolle. Sie muß daher unbegrenzt haltbar sein,

Bildarchiv MW

unzersetzlich durch beigefügte Chemikalien und Arzneimit¬
tel , und muß die Fähigkeit besitzen, reichlich Wasser aufzu¬
saugen . Sie darf weiterhin erst bei einer niedrigeren
Temperatur , als sie die Hautoberflüche besitzt, schmelzen.
Und selbstverständlich darf eine Salbengrundlage niemals
die Haut schädigen.

Fette verschiedenartigsten Ursprungs werden zu SaU.
bengrundlagen verwendet : pflanzliche Fette , wie Oliven -. ,
Rizinus - oder Leinöl ; tierische Fette , wie Hammel -, Rin¬
dertalg und Schweinefett ; mineralische Fette , wie Vase¬
line , Paraffin und Leresin ; Wachsarten , die aus dem Bie¬
nenwachs , Walrat oder rohem Wollfett hergestellt werden.
Und schließlich werden auch pflanzliche , und tierische Ely-
zerinfette zu Salben verwendet.

Leider ist eine Salbengrundlage , die allen Anforderun¬
gen in vollem Umfange entspräche , noch nicht gefunden
worden . Man ist daher gezwungen , verschiedene Grund¬
lagen zu vermischen , um die Mängel auszugleichen.

Diejenige Salbengrundlage , die die schnellste Abgabe
des aufgenommenen Arzneimittels gewährleistet, , ist das
Schweineschmalz.

Gesundheit in Flaschen
Ein geheimnisvoller Schleier liegt auch heute noch über

dem Wirkungsfeld des Apothekers, wenn auch die Romantik
einer Hexenküche und der Gedanke an Alchimistenlaboratorien
in der neueren Zeit , mit seiner modernen Apotheke verschwun¬
den ist. „Ueber die „Offizin " hinaus , wie der Verkaufsraum
fachmännisch vom Apotheker genannt wird , ist die Kenntnis
von der Werkstatt des Apothekers für den Besucher nicht ge¬
gangen . Wir wissen aber , daß von der Anfertigung des Re¬
zeptes oft Leben und Gesundheit des Patienten abhängen . So
nimmt es nicht wunder daß auch für dir Eimoichtung, vie
Räumlichkeiten , die Beschaffenheit der Gefäße und Behälter
gesetzliche Betriebsvorschriften gegeben sind, deren Beachtung
der Staat und der Stand von den Apothekern verlangt , und
deren Einhaltungen durch ständige unvorhergesehene Visitati¬
onen staatlich überwacht werden , um eine vollkommen ein¬
wandfreie und zuverlässige Versorgung der Bevölkerung durch
vorschriftsmäßige Arzneien zu gewährleisten.

Wir stehen in der Offizin . Hier sind die Wände mit Ge¬
stellen versehen, die die Glasflaschen , Salbenbüchsen , Teekästen
und Schubfächer enthalten . Man ist erstaunt über die drei ver¬
schiedenfarbigen Aufschriften der Arzneigefäße , wodurch schon
äußerlich die einzelnen Arzneistoffe getrennt und charakteri¬
siert werden.

Interessant sind die Sicherungsvorschriften , die besonders
bei den Giften getroffen sind. So muß zum Beispiel der Apo¬
theker, wenn er einen Arzneistoff aus dieser Gruppe zur An¬
fertigung eines Rezepts benötigt , denselben aus einem unter
doppeltem Verschlug gehaltenen Schrank herausnehmen , was
den Apotheker auch in der größten Eile indirekt mahnt , hier
größte Vorsicht walten zu lassen. Interessant ist auch die
Sicherungsmaßnahme für das Morphium , das als einziges
Arzneimittel in einem dreieckigen Gefäß in einem besonderen
Schrank mit doppelter Tür aufbewahrt wird.

In der Offizin finden wir außer dem sogenannten Hand¬
verkaufstisch den abgesonderten Rezepturtisch, auf dem die ver¬
ordnten Rezepte angefertigt werden . Der Rezepturtisch ent¬
hält das eigentliche Werkzeug des Apothekers. Wir finden
hier Standwaage , größere und kleinere Handwaagen ; in vie¬
len Schubfächern und Kästen sind die Hilfsmittel und Behält¬
nisse für die Rezeptbereitung untergebracht : Pillenmaschine
und Zäpfchenpresse, Mörser und Pistille , Gläser und Schach¬
teln , Kruken, Etiketten und die vielgefälteten bunten Hauben
der Tekturen , die den Korkstopfen der Flaschen verhüllen.
Außerdem sehen wir hier die Behältnisse für Abkochungen und
Teeaufgüsse jowie Sterilisationsapparate . Auch für die Be¬
schaffenheit dieser Geräte bestehen gesetzliche Bestimmungen.

Wir verlaßen die Offizin , um das Laboratorium aufzu¬
suchen, die ureigenste Wirkungsstätte des Apothekers. Hier
fällt zuerst der von Kupfer und Messina blinkende Destillier¬
apparat auf , dann aber wird das Auge festgehalten von Appa¬
raten für die Herstellung von Extrakten und Emulsionen , fe^
ner von Tablettenmaschinen und Salbenmühle , und schließlich
von Schalen , Meßgefäßen , Trichtern . Einen nicht kleinen Raum
nimmt ferner im Laboratorium der Untersuchungsteil ein.
Außer Mikroskop und Polarisationsapparat steht man m
einem gesonderten Schrank Reagenzien und gesetzlich oorge-
jchriebene Elasaeräte.
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Neben der Zuverlüssigkeit  der Arzneiversorgung
wird das Augenmerk auf die Güte und Reinheit der Mittel
gelegt. Dem Apotheker wird auf Grund des amtlichen
Deutschen Arzneibuches genau vorgeschrieben, einmal wie er
das Arzneimittel Herstellen soll und zum andern Mal . welche
Beschaffenheit der gesamte Arzneimittelvorrat haben mutz. Die
Untersuchungs- und Prüfungsmethoden auf Reinheit und Güte
nehmen in dem Arzneibuch, das man als „Bibel des Apothe¬
kers" bezeichnen kann, den Hauptteil ein. Deshalb darf erst
nach Prüfung, die oft recht zeitraubend und kostspielig ist. in
der Apotheke ein Ärzneistoff verwendet werden. Auch die
sogenannte klinisch-chemische Analyse, also die Untersuchung
des Harns, des Blutes usw. gehören in den Arbeitsbereich des
Apothekers, der auf Grund seiner grctzen wissenschaftlichen
Erfahrung zu diesen Arbeiten besonders befähigt ist.

Und dann stehen wir im Arzneikeller, wo kühl und vor
Licht geschützt in großen Flaschen die Tinkturen, — wein-
geistige Pflanzenauszüge, arzneiliche Spiritus und Wasser,
Salbenvorrüte und Medikamente der chemischen Industrie —
srvir denken an Sera , Ampullen und Lymphe) — lagern. Ein
teuerfester Kellerraum nimmt außerdem die Ballons mit
feuergefährlichem Inhalt auf.

Um den Kreislauf zu schließen, wollen wir auch nicht den
Besuch in Materialkammer und Krüuterboden vergessen. Hier
stehen wir vor einer Unmenge von Gläsern, die Porrüte von
sorgfältig geprüften Chemikalien enthalten, und vor Küsten,
die gefüllt sind mit Pflanzen und Pflanzcnteilen, einheimischen
und exoten, ganzen und geschnittenen Blättern , Blüten, Früch¬
ten, Wurzeln uiü> Rhizomen. Eine Stotzkammer wird nebenan
verlangt mit Schneide- und Zerkleinerungsapparat, Sieben
und schwerem Stotzmörser.

Der Rundgang durch die Werkstatt des Apothekers gewährt
dem Laien einen Blick hinter die Kulissen einer Welt, die voll
des Zaubers und der Mystik bis dahin für ihn gewesen ist. Er
wird erkennen, daß in der Apotheke für seine Gesundheit
größte, nur menschenmögliche Vorsicht waltet, bedingt durch
exaktes Arbeiten, Aufsicht des Staates und geregelte Nach¬
wuchsauslese. und daß die Apotheke dem Wohle eines jeden
Volksgenossen dient

Eniwsr«ei Kochen unsere Nahrung?
Von Regierungsrat vr . Hermann Ertel

Reichsarbeitsgemeinschaft für Volksernährung
im Reichsausschutz für Volksgesundheitsdienst

Lkne der wichtigsten Fragen nicht nur für unsere Haus¬
frauen, sondern beispielsweise auch für das Gaitstättengewerbe
ist die Frage der richtigen Zubereitung der Nahrungsmittel.
Was nützt es. nur die besten Erzeugnisse zu verwenden, wenn
nicht die Gewähr besteht, daß die in den Lebensmitteln ent¬
haltenen Nähr- und Ergänzungsstoffedem Körper auch wirk¬
lich voll und ganz zugute kommen. Können wir nun die Spei¬
sen unbedenklich durch Kochen zubereiten, oder werden sie
«hierdurch in mehr oder weniger großem Umfang entwertet?

Es erregte Aufsehen, als im I îhre 1926 über Ernährungs¬
versuche mit Ratten berichtet wurde, bei denen der ernäh-
rungs-physiologische Wert der gekochten Kost erprobt worden
war. Hiernach hatte es den Anschein, Latz die Ratten die un¬
gekochte Kost 6 Mal so gut ausgenutzt hatten, wie die gleiche
Kost in gekochtem Zustand. Diese Ergebnisse wurden sogleich
einer Nachprüfung unterzogen, denn es Hütte eine Revolutr-

Jmmerhin war die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf das
Kochproblem gelenkt worden, und man legte von nun an grö¬
ßeren Wert auf einwandfreie Zubereitungsverfahren. Denn
unabhängig von den An.' " -'- -na-verkuchen hatte die moderne
Vitaminforschunggezeigt, daß der Vitamin-OGehalt der Le¬
bensmittel durch Anwendung von Hitze verringert wird. Der
Vitamin-OGehalt von Kartoffeln ist z. B. weitgehend von
der Art der Zubereitung abhängig. Am wenigsten wird das
Vitamin geschädigt, wenn die Kartoffel in der Schale gekocht
wird (Pellkartoffel). Mehr schon bei der Zubereitung in ge¬
schältem Zustand (Salzkartoffel) und am meisten bei' der Zu¬
bereitung als Kartoffelbrei. Erfolgt doch durch das Zerquet¬
schen der Kartoffel eine weitgehende Berührung und Ver¬
mischung mit Luft und wir wissen, daß die Luft möglichst fern¬
gehalten werden mutz. Eine weitere Folgerung ergibt sich daraus:
Bei der Zubereitung von Gemüsen soll man nicht zu viel im
Topf herumrühren, damit außer der Hitze nicht noch die Luft
schädigend auf das Vitamin 6 einwirken kann!

Zeichnungen (2) : H. Bauer

Gegen das Kochen ist an sich nichts einzuwenden. Viele
Lebensmittel, man denke nur an die hartschaligen Hülsen-
früchte wie Erbsen, Bohnen oder Linsen, werden durch Kochen
überhaupt erst den Verdauungssäften zugänglich gemacht. Nur

daß die Behauptungen nicht als stichhaltig anerkannt werden
konnten, da die Ergebnisse durch die Nachprüfung nicht be¬
stätigt wurden

Die Mühle im Schwarzwald. , ,
Immer wieder bringt auf den stillen Wanderungen das Klappern
der Mühlräder an unser Ohr. Die zahlreichen Dergbäche und
Wiesenquellen in der Landschaft des Schwarzwaldes , deren Wasser
über die Schaufelräder der Mühlen geleitet wird , sind treue
Freunde der Bevölkerung . In den Mühlen wird das Korn ge¬
mahlen : besonders aber ist die Ausnutzung der Wasserkräfte für
die Bearbeitung der schweren Tannenstämme von größtem Wert.
Versonnen blickt man dem Spiele zu und erinnert sich des alten

Volksliedes „In einem kühlen Grunde . .

« -» » « MILN» » »

Dogohl
Münchener Kriminalroman von Hans Klingenslein
Urheberrechtsschutzdurch Vcrlagsanstalt Manz.  Regsnsburg.
7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Leopold seufzte und gab sich einen Ruck. Dann sprang
er in den Gang und eilte in sein Büro . Beklommen führte
er das Telephongespräch mit Betty . Er mochte dem armen
Mädel die Wahrheit noch nicht sagen, und als sie nach der
Versicherung fragte , brüllte er mit verstellter Stimme:
„Ferngespräch" und hing den Hörer ein. Dann suchte er
den Inspektor Renner auf der Dienstabteilung auf, um zu
erfahren , ob nicht doch ein kleiner Hoffnungsstrahl geblie¬
ben war . Renner rollte die Augen, und klappte sein Raub-
Rergebiß auf und zu, als er von den achttausend Mark der
Betty erfuhr . Dann stopfte er sich die Nasenlöcher mit
Tabak; holte aus der unergründlichen Tasche seiner Jäger-
ijoppe ein buntes Nastuch und während er sich schneuzte
dag die Wände dröhnten , sagte er : „ Mensch, eine Chance!
Der Chef soll Dir den Fall übergeben."

Sie gingen in das Zimmer des Regierungsrates . Der
Chef war sofort einverstanden : „Topp, machen wir ! Span-
nagel, Sie fangen uns den Riedl und Ihre Betty hat die
achttausend Mark wieder. Wie Sie ihn kriegen, ist Ihre
Cache, Nenner und Aumüller helfen. Die Expedition nach
Oberaudorf hat nichts eingebracht, als eine Skiausrüstung,
einen alten Rucksack und einen Haufen unbezahlter Rech¬
nungen vom oberen Wirt in Oberaudorf . Nichts, womit
Der Erkennungsdienst etwas anfangen könnte. Nur ein
Paar Fingerabdrücke, es find die gleichen, wie in der Bank.
Aber die kennen wir . Seit vierzehn Tagen war der Riedl
nimmer oben. Er ist also gleich von hier durch die Binsen.
Ln der Bank finden Sie nichts mehr ; da hat der Renner
klles ausgestöbert. Es wird darum nichts anderes möglich
«sein, als daß Sie sich zunächst in die Höhle des Löwen be-
D«ben: zu Frau Cora von Hettingen in die Leopoldstraße.
Die Staatsanwaltschaft stellt Ihnen einen Durchsuchungs¬

befehl aus . Nehmen Sie den Inspektor , oder einen Wacht¬
meister vom Bezirk XV. mit und den Distriktsvorsteher und
versuchen Sie halt 2hr Glück. Schaden kann es nichts."

IV.
Montag vormittags um zehn Uhr betrat der Krimi¬

nalkommissar Leopold Spannagel mit seinen Begleitern
das Besuchszimmer der Frau Bankier Riedl und fühlte
sich bedrückt von der steifledernen Pracht ringsum . Rie¬
sige Vorhänge dämpften das Licht und ein schwerer Tep¬
pich nahm jedes Geräusch auf. An den tiefen Ledersesseln
versank man wie in einem weichen Abgrund . Eine feier¬
liche Stimmung war in dem Raum . Spannagel räusperte
sich. Still alles , nur die große Standuhr tickte. Ringsum hin¬
gen in schweren Goldrahmen würdige alte Herren in Oel
und Pastell und vornehme Damen, die kühl herniederschau¬
ten. Mein Gott , flehte Spannaqel inwendig , was wirst
du ihr sagen? Aber die achttausend der Betty pulverten
ihn auf. Laß sie nur kommen! Es war ihm so verzweifelt
zumute, wie damals , als er beim Absolvium vor der hoben
Prüfungskommission stand. Denn dieses war sein erster
schwerer, eigener Fall.

Und auf einmal rauschte ein Vorhang zum Nebenraum.
Erst meinte er, es sei eine der alten Damen aus ihrem
Rahmen herausgestiegen, oder man hätte sie in den Tür¬
rahmen hineingemalt , so geräuschlos und körperlos hatte
sich Frau Cora genähert und so stilvoll und zugeknöpft sah
sie aus . Ihre Tracht hätte aus dem 17. Jahrhundert sein
können und ihre Haarfrisur aus der Dürerzeit.

Die Männer fuhren aus den Sesseln auf und verbeug¬
ten sich und dann klang eine Stimme hernieder aus steiler
Höhe: „Meine Herren , Sie wünschen?"

Spannagel verbeugte sich: „Gnädige Frau —"
Sie hatte irgendwoher ein Lorgnon gezückt und musterte

ihn : „Aus Ihrer Visitenkarte entnehme ich, daß Sie ein
Polizeiorgan sind."

Organ ist gut ! — dachte er, aber er sagte schlicht: „Kri¬
minalkommissar Spannagel , gnädige Frau ."
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wu man niemals langer kochen, als es unbedingt nötig ist.
Wo es geht, soll man sich auf Dünsten oder Dämpfen beschrän¬
ken. Und auf alle Fälle gehört jeden Tag etwas frisches Ge¬
müse oder Obst in rohem Zustand als Zukost auf den Tisch.
Wenn der Jahreszeit entsprechend keine der zahlreichen Salat¬
arten oder kein frisches Obst erhältlich sind, dann erfüllt ein
roher Gemüsesalat den gleichen Zweck. Beionders im Winter
ist es aus gesundheitlichen Gründen erforderlich, die sonst ein¬
seitige Nahrung durch eine Rohkostbeilage zu ergänzen, durch
die wir uns die natürlichen Jnhaltsstoffe in einer unverän¬
derten Form und in unverminderter Menge zufllhren.

Einer ausschließlichen Rohkosternährung bedarf es beim ge¬
sunden Menschen nicht. Daaegen findet Rohkost mit Erfolg in
der Diätetik, also bei der Krankenernährung, Anwendung. Sie
gehört demnach in der Hauptsache in das Krankenhaus und
in das Sanatorium , während es bei unserer übli '̂ M ge¬
mischten Kost genügt, wenn sie als Zukost eine gewisse Auf¬
lockerung in den Speisezettel bringt.

Muskelkater
Jeder , der seinen Körper einmal über das Maß der all¬

täglichen Beanspruchung hinaus angestrengt hat , kennt
den Zustand des Muskelkaters . Je nach dem Grad der un¬
gewohnten körperlichen Leistung wird das als Muskel¬
kater bezeichnete körperliche Unbehagen verschieden heftig
und lang andauernd ausfallen . Der Anfänger im Sport,
der Ruderer , der Schwimmer, der Reiter und Wanderer,
sie müssen alle ihren Körper mit Ueberlegung und Maß¬
haltung an die neue Durcharbeitung gewöhnen. Es hat
keinen Sinn , wenn man sich in den ersten Tagen des
Uebungsbeginns so übernimmt , daß man dann tagelang
aussetzen muß. Bei dem darauffolgenden erneuten Anlaufs
setzt das alte Leiden wieder ein. Es muß daher so geübt
werden, daß man trotz Muskelkater noch in der Lage ist,
die Regelmäßigkeit der körperlichen Leistung durchzuhal¬
ten. Dem Wesen nach müssen wir uns das Zustandekom¬
men des Muskelkaters derart erklären, daß es in der über¬
anstrengten Muskelgegend zu einer Veränderung der
Säfte kommt. Eine gewisse Uebersäuerung mag den
Schmerz durch Reizauslösung auf die in der betreffenden
Gegend liegenden Nervenfasern auslösen. Es muß daher
einleuchten, wenn man von Sporttreibenden in erster
Linie eine zweckmäßige Ernährungsweise verlangt . Daß
tatsächlich immer nur der Mangel an regelmäßiger kör¬
perlicher Betätigung schuld ist an diesem harmlosen, rasch
wieder abklingenden Leiden, ist daraus zu ersehen, daß
beispielsweise der bestgeübte Reitersmann , wenn er nach
längerem Urlaub sein Pferd wieder besteigt, das soge¬
nannte „Reitweh " bekommt. Es muß daher stets auf ein
Uebungsgleichmaß und ein der körperlichen Beanspruchung
entsprechendes Einhalten bestimmter Lebensweise geachtet
werden, um das Muskelkaterleiden möglichst auszu¬
schalten. Dr. E. —

Sport und Spiel
Dora Ratjen ohne Titel und Rekord

Auf Grund einer ärztlichen Untersuchung ist festgestellt wor¬
den, daß Dora Ratjen in Frauenwettkämpfen nicht zugelassen
werden kann. Deutschland hat durch das Fachamt Leichtathletik
im DRL. die Aberkennung des Weltrekordesund der Europa¬
meisterschaft beim Internationalen Leichtathletikverband be¬
antragt. Der Reichssportführer hat Anordnungen getroffen, die
eine Wiederholung eines solchen Falles in Deutschland ein für
allemal unmöglich machen. Der Weltrekord im Frauen-Hoch-
sprung gehört demnach nach wie vor den AmerikanerinnenDi-
drickson und Shiley, die beide die Höhe von 1.65 Meter über¬
sprangen. Den Europarekord halten die deutsche Gräfin zu
Solms-Wünsdorf, die ungarische Olympiasiegerin Jbolya Csak
und die holländische Meisterin Nelly van Balen-Blanken, die in
Wien bei den Europameisterschaften1.64 Meter erreichten. Der
deutsche Rekord schließlich gehört Theodora Gräfin zu Solms mit
der gleichen Höhe.

Versäumte Abonnements
auf den »Gesellschafter"
können immer noch nachgeholl werden

Sie sah ihn an und in ihrem Blicke war trotz der äuße¬
ren tadellosen Haltung eine schreckliche Ratlosigkeit. Sie
hat keine Ahnung , durchfuhr es Spannagel , keine Ahnung —.

Und sie bestätigte es. „Bitte " — näselte sie — „ich weiß
überhaupt nicht, was das ist. Ich greife heute morgen nach
der Zeitung — wo habe ich die Zeitung ?" — sie zog ein
zerknittertes und zerlesenes Blatt aus ihrem Kleid —
„bitte , ich lese von einem Einbruch bei GoldschmidtK Riedl.
Ich rufe die Bank an , es melden sich wildfremde Menschen."

„Ja sehen Sie , Gnädigste", unterbrach Spannagel den
Redestrom, „gerade deshalb kommen wir ja . Wir müssen
den Einbruch aufklären ." .

„Ja , aber was wollen Sie dann hier ?" "
„Vor allem einige Fragen stellen, gnädige Frau ."
„Fragen Sie bitte !"
Spannagel fragte verzweifelt drauf los : „Ist Ihnen

etwas ausgefallen an Ihrem Herrn Gemahl in letzter Zeit?
lleberhaupt wo ist Ihr Herr Gemahl ?"

„Aber mein Herr", Frau Cora wurde ängstlich. „Sie
sollen doch die Einbrecher suchen, nicht meinen Mann !"
Und auf einmal fing das Lorgnon in ihren Händen zu
zittern an und eine Röte schoß ihr in die Schläfen. „Oder
sollten Sie — Sie gemeiner Mensch. —" Ihre Finger
krümmten sich. Spannagel hatte das Gefühl : sie geht dir
ins Gesicht. — „Sollten Sie etwa meinen Mann im Ver¬
dacht haben —?" und dann schrillte ihre Stimme auf:
„Rosa ! Marie ! Kommen Sie sofort! Der junge Mann wagt
einen Verdacht auszusprechen. . . das ist empörend!"

„Beruhigen Sie sich, gnädige Frau !" wehrte Spannagel.
„Verdacht ist doch noch lange kein Beweis !"

„Aber Sie wollen Beweise suchen. Ich weiß, die Polizei
schnüffelt so lange , bis sie etwas findet, und wenn sie
etwas finden will, findet sie auch etwas !" Sie schrie ener¬
gisch um Hilfe : „Rosa ! Marie ! —"

Zu ihrer Seite tauchten die Köchin und das Stuben¬
mädel auf, Eine fürchterliche Szene drohte.

„Gnädige Frau , es wird Ihnen nichts helfen. Ich be¬
schwöre Sie , beruhigen Sie sich!"

(Fortsetzung folgt.)
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KesMr« tt»e êsM«rq»MKS
Im Zuge der Amgliederung des National-

isi>zialistischeu Reichskriegerbuudes wird auch
die soldatische Traditionspflege in Eroßdeutsch-
land eine neue und geschlossene Form erhalten.
Eie wird nunmehr auf der einheitlichen Grund¬
lage des RS .-Reichskriegerbundes errichtet.
Der Hauptschristleiter des „Kyffhäuser", Reichs¬
blatt des RS .-Reichskriegerbundes , schreibt
hierzu noch:

Was früher — man kann sagen seit den
Tagen Friedrichs des Großen — immer wieder
versucht wurde : den Wehrgeist der ausgeschie¬
denen, wieder im Zivilleben stehenden Soldaten
innerlich weiterzustärken und — umgekehrt —
dem Wehrgeisi des Ausgedienten durch die
ständige Verbindung untereinander und mit
dem aktiven Truppenteil immer neue Bele¬
bung zuzuführen, das wird nunmehr auf der
einheitlichen Grundlage des NS .-Reichskrieger-
bundes erreicht.

Es bedarf keiner besondern Betonung , dag
die bisherigen Regimentsbünde und Regiments¬
vereinigungen nicht nur seit Jahren , sondern
seit vielen Jahrzehnten auf dem Gebiete ihrer
Traditionspflege das Beste geleistet haben , was
in ihrem Rahmen möglich war . Niemand wird
ihnen das höchste Lob dafür absprechen: wenn
auch vielleicht hier und La die Mittel und Wege
nicht immer dem großen Ziele der Gemeinsam¬
keit des Soldatentums über die Dienstzeit hin¬
aus entsprachen, der gute Wille und der be¬
geisterte Einsatz zum Besten ist immer und
überall vorhanden gewesen.

Ebenso kann aber nicht jener Auffassung
die Berechtigung versagt werden , daß die nicht
vorhandene einheitliche Gestaltung der Tra¬
ditionspflege notwendigerweise manchen Fehler
und manche Doppelarbeit unterlaufen ließ und
Len Wert und den Sinn der gesamten Tra-
Litionspflege durch Eigenbrötelei und Einzel-
aktionen herabminderte . Das ist nicht nach
dem Weltkriege so geworden, das ist schon bei
der Traditionspflege der alten ruhmreichen
Armee so gewesen. Ueberall waren gesunde
Ansätze zu einheitlicher Arbeit , aber die ziel-
bewußte Durchführung fehlte. Der Parteien
Gunst und Fehde ließ sie ebenso zum Scheitern
bringen wie die nicht selten übertriebene Ab¬
schließung der einzelnen Truppengattungen von¬
einander . Sinn und Zweck der Traditions-
pslege, nämlich jenes Höchste: den Waffcnstolz
und den Ruhm seiner Truppe zu erhalten , um
ihn einzusetzen für die Stärkung des Wehr¬
geistes im Dolksganzen — dieses höchste Ziel
entrückte, sei es aus Machtlosigkeit, aus Un¬
kenntnis , aus schöpferischer Unfruchtbarkeit oder
weil die Dunkelmänner einer wehrfeindlichen
Sphäre hier die Riegel vorschoben.

Der Umbruch der deutschen Nation und der
gewaltige Aufbau des Dritten Reiches durch

den Führer und seine Bewegung forderten ge¬
bieterisch nicht nur eine neue, starke Wehrmacht
zum Schutz von Arbeit und Frieden , sondern
auch ein mächtiges Fundament dieser Wehr¬
macht durch den sich immer von neuem beleben¬
den Wehrgeist des Volkes in seiner ganzen
Breite und Tiefe.

Jahr für Jahr verlassen unzählige Sol¬
daten die Wehrmacht und treten zu den Män¬
nern des Weltkrieges und der Reichswehr in
das zivile Leben zurück. Alle werden sie von
nun an nach dem Wunsch und Willen des Füh¬
rers im Nationalsozialistischen Reichskrieger¬
bunde zu einer einzigen kameradschaftlichen
Einheit zusammengefaßt.

Gleich einem Betonklotz muß das Funda¬
ment der deutschen Wehrmacht sein, und wie
das Eisengerippe , das ihn untrennbar bindet,
so durchzieht die feinmaschige und immer wieder
mit jungem Blute erfüllte Organisation des
NS .-Reichskriegerbundes von nun an das
deutsche Volk, das dieses Fundament bildet.

Mit seinen Gliederungen durchsetzt der
NS .-Reichskriegerbarnd das deutsche Volk bis in
das letzte seiner Dörfer von den Karawanken bis
zum Meere und bildet so ein einzigartiges Ge¬
rüst und Rückgrat des soldatischen Geistes.

In diesem geistigen Wehrwerke mannig¬
faltiger Aufgaben, das dem NS .-Reichskrieger-
bunde zufällt , stehen fortan die Tradition der
alten Armee und der großen deutschen Soldaten¬
geschichte in lebendiger Fortwirkung . Von
einer  Stelle geführt , geschlossen in einem
Einsatz zu einem  Ziel , so wird die Traditions¬
pflege nunmehr eine ganz andere , völkische
Bedeutung gewinnen , als dies trotz aller Be¬
mühungen bis jetzt möglich war . In der Marsch¬
richtung des Nationalsozialistischen Reichs¬
kriegerbundes wird von nun an die gesamte
soldatische Traditionspflege , die vielfach zer¬
splittert und darum nicht kräftig genug war für
ihre Aufgaben , eine starke Stütze für den Wehr¬
gedanken, den unser Volk braucht, um seine
Arbeit und seinem Schaffen den Segen des Frie¬
dens, auch in der Zukunft, zu erhalten.

Die Traditionspflege ist nur ein Teilgebiet
der neuen Aufgaben des Nationalsozialistischen
Reichskriegerbundes . Aber sie ist für jeden, der
darüber nachzudenken vermag , von weitest¬
gehender Bedeutung . Schon aus diesem Teil¬
gebiet läßt sich ermessen, wie entscheidungsvoll
der Führer und Reichskanzler gehandelt hat,
als er den Zusammenschluß aller ehemaligen
Soldaten der alten und der neuen Wehrmacht
im NS .-Reichskriegerbunde herbeiführte , und
wie das gesamte deutsche Frontsoldatentum ihm
von ganzem Herzen dankbar sein muß, daß es
nun zu einem neuen, in seinem Gesamtausmaße
noch unschätzbar wichtigen Einsatz für Groß¬
deutschland gekommen ist.

Englische Lusttüfimgen
Mit der Offenheit , mit der man in Eng¬

land selbst delikate Fragen zu behandeln pflegt,
find die Etappen der Luftrüstung bekannt¬
gegeben morden. Auch über die Schwierig¬
keiten, die sich der Erfüllung des Rüstungs¬
programms entgegenstellten, hat man sich frei¬
mütig geäußert . Der Verkehrsflugzeugbau in
England war so wenig entwickelt, daß es an
industriellen Anlagen und an Arbeitskräften
mangelte , als man beschloß, die Produktion von
einigen hundert auf einige tausend im Jahr zu
steigern. Die von beiden Seiten im spanischen
Bürgerkrieg bekanntgegebenen Zahlen über ab¬
geschossene Flugzeuge lehren , daß man im
Kriegsfall allmonatlich mit einem Abgang von
mehreren hundert Maschinen rechnen muß. Die
bestehenden englischen Flugzeugwerke waren
außerstande, die ihnen übertragenen Lieferun¬
gen allein zu bewältigen . Sie mußten Mo¬
toren und Flugzeugteile an andere Fabriken
weitergeben . Dadurch vervielfachten sich die
Mängel der ungenügenden praktischen Erfah¬
rung . Man hat in englischen Fachkreisen offen
zugegeben, daß man die Flugzeugtypen „direkt
vom Zeichenbrett weg in die Serienfabrikation"
gegeben habe, und daß es nachher zeitraubender
Umbauten bedurfte , um die Flugzeuge brauch¬
bar zu machen. Dadurch wurde der Zeitgewinn,
der durch die Unterbeteiligung anderer Werke
erzielt werden sollte, zunichte gemacht.

Große Schwierigkeiten bereitete auch der
Mangel an geigneten Fachkräften. Man hat
die Zahl der Beschäftigten in der englischen
Flugzeugindustrie von wenig über 2b OVO im
Jahre 1933 auf etwa 1VV VOO in der Gegenwart
vermehrt . Man hat dabei in erheblichem Maß
auf Arbeitslose zurllckgreifen müssen. Zu
diesem Kapitel wird gesagt, daß diese Arbeits¬
kräfte nicht nur fachlich minderwertig , sondern
auch politisch unzuverlässig gewesen seien, und
daß verschiedentlich die Abwicklung des Vau-
programms durch Streiks behindert worden sei.
Endlich hat sich auch bei der Finanzierung des
Flugzeugbaus in England mancherlei Störung
ergeben, indem die Werke zu lange auf die
Bezahlung warten und die Produktion verlang¬
samen mußten.

Ein kürzlicher Bericht des deutschen Insti¬
tuts für Konjunkturforschung macht Mitteilung
von einer englischen Einrichtung , die eine
schnelle Steigerung des Flugzeugbaus ermög¬
lichen soll. Nach Mitteilungen im englischen
Unterhaus sollen im Jahre 1938 2760 Maschinen
fertiggestellt werden : wahrscheinlich sind es
aber erheblich mehr. Die neuerdings ge¬
schaffene Einrichtung , durch die allein solche
Produktionsziffern erreicht werden können, ist
die der „Schattenfabriken ". Es find Werke,
die mit ihren eigenen Anlagen , aber auf Rech¬
nung des Staates Flugzeuge für die Luftmacht
Herstellen. Neben Flugzeugfirmen sind es in
erster Linie Automobilfabriken , die sich als
„Schattenfabrik " zur Verfügung stellen. Wäh¬
rend eine Anzahl — wohl die Mehrzahl —
der betreffenden Fabriken sich mit der Her¬
stellung von Motoren und Flugzeugteilen be¬
gnügt , haben andere die Zusammensetzung
der Teile zu fertigen Flugzeugen übernommen.
— Jedenfalls unterliegt es keinem Zweifel , daß
England den Rückstand im Flugzeugbau —
wenn ein solcher überhaupt bestanden hat —
beschleunigt aufzuholen im Begriffe ist.

vr . c --.

dL .-Brigadeführer Major a. D. von Dehr , Stabs¬
führer des NS .-Reichskriegerbundes . schreibt über den
Bund aller Soldaten im ..Kyffhäuser". Reichsblatt des
NS .-Reichskriegerbundes, wie folgt:

„In dieser Volksgemeinschaft der Ehre und
Freiheit wird das Soldatentum ewigen Bestand
haben , weil sie durch das Soldatentum gewor¬
den ist. Immer wird seine Jugend in der Wehr¬
macht marschieren — und immer wird sie dann
nach dem Willen des Führers hineinwachsen in
die Kameradschaften des NS .-Reichskrieger-
bundes , der von nun an der alleinige und groß¬
deutsche Bund aller gedienten Soldaten ist.

Damit ist, größer und schöner, als je er¬
träumt wurde , durch den Führer auch auf die¬
sem Gebiete ein Werk zur Vollendung gekom¬
men, wie es in früheren Epochen wohl ersehnt,
aber niemals auch nur im entferntesten geschaf¬
fen werden konnte.

Mit dankerfülltem Herzen und berechtigtem
Stolze werden die Kyffhäusermänner nun mit
den jungen Soldaten der Wehrmacht, den Män¬
nern des Soldatenbundes , der Waffenringe und
der Offiziersverbände unter der einen Fahne und
dem einen Befehl stehen, Vater und Sohn,
Waffenbrüder nur einer Gemeinschaft. Alle
werden sie das gleiche Abzeichen tragen — das
eiserne Kriegskreuz mit dem Sonnenzeichen des
nationalsozialistischen Sieges — wie sie eines
Geistes sind als Kameraden des Großen Krieges
und der neuen Wehrmacht.

Im gleichen Schritt und Tritt , unterschieds¬
los in Rang und Waffe, werden diese Männer
von nun an in alle Zukunft hinein gemeinsam
marschieren : immer wieder werden sich ihre
Reihen mit den Jüngeren füllen, werden

Väter und Söhne hier nebeneinanderstehen mit
dem gleichen Gelöbnis der Treue zur Gemein¬
schaft des deutschen Volkes.

So wird der NS .-Reichskriegerbund zum
Schildhalter der lebendigen Tradition und des
Wehrgeistes aller Deutschen.

Seine Aufgabe erfüllt sich nie : in den fort¬
schreitenden Epochen wird sie immer wieder neu
und immer wieder bedeutungsvoll bleiben."

MWM - M MMW
Kürzlich ging die Nachricht durch die aus¬

ländische Presse, Rumänien habe Frankreich zu¬
gesagt, sich im Falle eines Krieges aktiv auf die
Seite Frankreichs zu stellen. Eine Hilfeleistung
für die Tschecho-Slowakei sei bereits in dem
rumänisch-tfchecho-slowakischen Bündnisvertrag
von 1921 vorgesehen und durch den Erneue¬
rungsvertrag der Kleinen Entente von 1933 be¬
stätigt . Ferner meldete ein französisches Blair,
daß Rumänien jetzt auch mit Sowjetrußland
einen militärischen Hilfeleistungsvertrag ge¬
schlossen habe, nach welchem in einem Kriege den
sowjetrussischen Militärfliegern das Ueberflie-
gen rumänischen Gebietes gestattet sei und ru¬
mänische Bahnen zur Beförderung sowjetrussi¬
schen Kriegsmaterials zur Verfügung stünden.
Auch das Durchmarschrecht  sowjetrussi - I
scher Truppen sei von Bukarest wohlwollend in I
Erwägung gezogen. Es handelt sich bei diesen ls
Dingen um die Möglichkeit sowjetrussischer
Hilfeleistung für die Tschecho-Slowakei , die im
Süden , also auf der kürzesten Verbindungslinie
zur Sowjetunion , von dieser durch polnisches
und rumänisches Gebiet getrennt ist. Die Nach¬
richt von einer derartigen Stellungnahme Ru¬
mäniens klingt nicht nur unwahrscheinlich, son¬
dern ist auch nicht möglich, nachdem König
Karl mit der Ausschiffung Titulescus eine so
entschiedene Schwenkung zur absoluten Neutra¬
litätspolitik gemacht hat und in scharfe Ab¬
wehrstellung gegen das bolschewistische Moskau
gegangen ist. Die Frage des Durchmarschrechtcs
durch ein neutrales Land ist eins der wichtigsten
Momente der Neutralität . Sie spielt auch bei
Anwendung des berüchtigten Artikels 16 (San !-
tionsartikel ) der Genfer Liga eine besondere
Rolle . Bekanntlich hat Belgien  als erstes
der kleineren Länder sich unerschrocken und eni-
schieden zu einer Politik der absoluten Neutrali - .
tat erklärt und sich von allen militärischen
Bindungen an Frankreich und England frei¬
gemacht. Die Brüsseler Negierung hat wieder¬
holt unzweideutig erklärt , daß von einem Durch¬
marschrecht französischer Truppen durch Belgien
im Falle eines Konfliktes mit einem anderen
Staate nicht die Rede sein könne. Als dann in
selbstverständlicher Folgerung in diesem Jahr im
Süden des Landes Manöver abgehalten wur¬
den, erhob sich in Belgien ein Sturm der Ent¬
rüstung bei den Wallonen und Kommunisten , den
brüderlich vereinten Franzosenfreunden , worauf
ihnen von flämischer Seite klargemacht wurde,
daß Belgiens Militärpolitik erst dann mit
seiner Außenpolitik der absoluten Neutralität
Lbereinstimme, wenn die Südgrenze gegen
Frankreich genau so befestigt sei, wie die Oft¬
grenze gegen Deutschland. Holland  verhält
sich ebenso. Es erklärt , die Erlaubnis des
Durchmarsches fremder Truppen hänge ganz von
den Umständen ab . Sie werde jedoch niemals
einem Staat gewährt werden , der mit einem
Nachbarstaats Hollands im Kriege liege.

Völkerrechtlich ist der Sachverhalt so, daß
ein Land , das einer fremden Macht den Durch¬
marsch gestattet , die Neutralität nach dem Rechts¬
standpunkt verletzt und sich damit selbstverständlich
auf die Seite der betreffenden Macht stellt. Ver¬
weigert es die Erlaubnis zum Durchmarsch, !»
erfüllt es seine Neutralitätspflicht und wird
entweder für sie kämpfen oder sich dem Stär¬
keren fügen. Während es sich früher nur um
ven Durchmarsch  durch ein Land handelte
»er um die Benutzung fremder Hoheitsgewäs-
s.r durch eine kriegführende Partei , ist jetzt
ei r Drittes , das Ueber fliegen  fremden Ge¬
bietes , hinzugekommen. Ein bezeichnender Vor¬
fall , der nicht einer gewissen Pikanterie ent¬
behrt , ereignete sich vor einigen Wochen. Eng- .
land hatte große Luftmanöver angesagt und ein
bestin mtes Gebiet über der Nordsee für unbe-
teiligr >Fahrzeuge gesperrt , und zwar auf hoher
See, a io außerhalb der britischen Hoheitsgewas-
ser. H Illand war nicht geneigt , einen gefähr¬
lichen 3 rufungsfall schaffen zu lassen und teilte
London mit , daß es sich an das Sperrgebot nicht
halten werde, was es dann auch nicht getan hat.
Und damit auch der Humor zu seinem Recht
kommt, sei ein anderes Beispiel von „Durch-
marscherlaubnis " erwähnt . Ein jüdischer Rechts¬
anwalt in Warschau wollte 10 000 „militärisch"-
organisierte Rassegenossen von Polen im Fuß¬
marsch nach Palästina führen . Er teilte stost
mit , daß er von Rumänien , Bulgarien und der
Türkei bereits die Erlaubnis zum Durchmarsch
erhalten habe ! Im Ghetto in Warschau soll
eines Tages alles drunter und drüber gegangen
sein, als der unternehmende Rechtsanwalt eine
„Probemobilmachung " abgehalten habe. Man
hat dann von der Sache nichts weiter gehört,
entweder weil das Ganze ein echt jüdisches Pro¬
pagandamätzchen war oder weil die britische
Mandatsbehörde in Palästina dem Unfug ein
Ende gemacht hat . v. L.

M neue MmnA-MWe-M
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Die Sorge des Staates um die entlassenen
Soldaten (Mannschaften, Unteroffiziere , Offi¬
ziere) umfaßt die Sorge für die Soldaten (Für¬
sorge) und deren Versorgung . Den Begriffen
Fürsorge und Versorgung ist im Gesetz ein ein¬
deutig umschriebener Inhalt gegeben. Fürsorge
und Versorgung werden gewährt nach drei Ge¬
sichtspunkten: nach der Dauer der Dienstzeit,
nach dem Dienstgrad und, wenn eine Wehr¬
dienstbeschädigung vorliegt , nach der Schwere
des erlittenen Körperschadens.

Ueber das Verfahren  des neuen
WFAE . wird im „Kyffhäuser " , Reichs¬
blatt des NS .-Reichskriegerbundes, folgendes
berichtet:

Di« Vorschriften über das Wehrmachtfür-
Forge- und Wehrmachtversorgungsverfahren sind
iim fünften Teil des Gesetzes zusammengesetzt.
Das Verwaltungsverfahren wird von den Wehr¬
macht sürsorge- und Wehrmachtversorgungs-
ämtern durchgeführt, in besonderen Fällen auch
vom Truppenteil . Nach dem üblichen Feststel¬
lungsverfahren wird ein schriftlicher Bescheid
erteilt , der in tatsächlicher und rechtlicher Hin¬
sicht begründet wird.

Der Bescheid wird rechtskräftig, wenn er
nickt innerhalb einer Frist von zwei Wochen
nach der Zustellung durch die Beschwerde ange-
fochtcn wird . Das Beschwerdeverfahren wird
Lei den Wehrkreiskommandos durchgeführt.

Unter besonderen Voraussetzungen kann die
Beschwerde-Entscheidung innerhalb einer Frist
von einem Monat durch die Berufung angefoch-
iten werden. Die Berufungs -Entscheidung fällt
endgültig und unabhängig das Reichsfürsorge-
und -versorgungsgericht der Wehrmacht, welches
»n Berlin errichtet wird . Dieses Gericht bildet
Senate mit ständigen Mitgliedern (höheren

Offizieren und einem Sanitätsoffizier ) und
nichtständigen Mitgliedern , zu denen ein Offi¬
zier des Wehrmachtteils , dem der Antragsteller
zuletzt angehört hat , und auch ein Mitglied des
NS .-Reichskriegerbundes e. V. berufen werden.

Als Besonderheit dieses Verfahrens sei her¬
vorgehoben, daß rechtskräftige Bescheide der
Feststellungsbehörden zugunsten des Antragstel¬
lers jederzeit geändert oder aufgehoben werden
können, zuungunsten des Berechtigten dann,
wenn der Bescheid bei der Erteilung unrichtig
war , oder wenn sich die Voraussetzungen für
die Gewährung von Fürsorge und Versorgung
wesentlich geändert haben.

Rechtskräftige Beschwerde- Entscheidungen
und Urteile des Reichsfürsorge- und -Versor¬
gungsgerichts der Wehrmacht können unter be¬
stimmten Voraussetzungen durch die Wiederauf¬
nahme des Verfahrens erneut nachgeprüft
werden.

Wichtig ist, daß die Antragsteller berechtigt
sind, sich im Feststellungs-, Beschwerde- und Be¬
rufungsverfahren durch Bevollmächtigte vertre¬
ten zu lassen oder bei Verhandlungen mit einem
Beistand zu erscheinen. Als Bevollmächtigte
und Beistände können Mitwirken außer den
vom Präsidenten des Reichsfürsorge- und -Versor¬
gungsgerichts der Wehrmacht zugelassenen Rechts¬
anwälten und Verwaltungsräten auch solche
Mitglieder des NS .-Reichskriegerbundes e. V.,
welche vom Reichskriegerführer mit der Ueber-
nahme von Vertretungen allgemein beauftragt
worden sind. Der RS .-Reichskriegerbund e. V.
wird an den Sitzen der Wehrmachtfürsorge- und
-Versorgungsämter, der Wehrkreiskommandos
«nd in Berlin in Anlehnung an die Dienst¬
stellen der Organisation Geschäftsstellen errich¬
ten , in denen Wehrmachtsangehörige , welche
Ansprüche auf Fürsorge und Versorgung er¬
heben, sachkundigen Rat und, falls erforderlich,
sachkundigeVertreter erhalten können.
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